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gründen können (§ 8 B. G. B.), Haben gemäß 8 9 Abs. 2
B. G. B. keinen Wohnsitz am Garnisonorte. Für sie kommt
daher als letzter Wohnsitz tat Sinne des § 12 der Kaiser¬
lichen Verordnung vom 20. Januar 1879 (R. G. Bl. S . 5) der
gesetzliche Wohnsitz(§ 7 ff. B. G. B.) in Betracht, welchen

. Amtlicher teil.
i«altt̂ *ie Wahrheit über die zahlreich gemeldeten Ge-
^edgĝ ieiten der belgischen Behörden und der belgischen
sestzÊung gegen Leben, Leib und Eigentum Deutscher
^Irus . ' beabsichtige ich, den abschriftlich beifolgenden ! sie vor dem Eintritt zum Militär innegehabt haben,
der tl | u. blassen . Ich beehre mich zu ersuchen, mich bei
^rtanÄ^ ^ bteu Tatsachenermittelung, die für künftige
8tüjj et  jungen mit der Königlich Belgischen Regierung von
i»tvgn̂ ^ îgkeit sein sein kann, nach Kräften unterstützen
r»fg" en' insbesondere für möglichste Verbreitung des Auf-

? ^gen und die zuständigen Behörden gefälligst anzu-
baß sie die Bekundungen der sich meldenden Be-

itr N," oder Augenzeugen entgegennehmen. Im Interesse
brheitsermittelung dürfte es sich empfehlen, die Ver-

"8m tunlichst durch höhere Beamte vornehmen zu
feitS ^brie Anordnungen zu treffen, daß die Aussagen, so-

naĉ dortigem Recht zulässig erscheint, durch eides-
Versicherungen bekräftigt werden.ä

Die Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse ersuche ich
um baldige Anweisung der ländlichen Standesämter.

Wiesbaden, den '21. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident: I . B. : gez. v. Gizycki.

An die städtischen Standesämter und die Herren Vor¬
sitzenden der 'Kreisausschüsse.

eine  beschleunigte Mitteilung der Vernehmnngs-
loitL,.;15 an  das Reichsamt des Innern würde ich be-

Jf dankbar sein.
Vden  16 . August 1914.
(I, Übertreter des Reichskanzlers: gez. : Delbrück.

sämtliche Bundesregierungen.

, . Aufruf.
Jfev GkE b*e deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten
"etz,/̂ alttätigkeiten, denen unsere Landsleute an Leben,
fett ®yt in den ersten Tagen des August ds. Js . in Bel-

"gesetzt gewesen sind. Das öffentliche Interesse er-
^ten ’ - "mttich festgestellt werde, inwieweit diese Nach-

^ auf Wahrheit beruhen.
fettet daher hiermit an alle diejenigen, welche aus

h°b "örnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
Bevölkerung und Behörden gegen deutsche

«s fett ^^ brige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
Mita - dse Aufforderung , ihre Wahrnehmungen bei der
Sfe Hörde ihres Aufenthaltsortes zu Protokoll zu ge-
Jetetiwc Landesregierungen sind ersucht worden, die Orts-
t fe(toP„ mit  der Entgegennahme der Bekundungen zu be-

^"d die Protokolle an das Reichsamt des Innern
, M lassen.

patriotischen Gesinnung und der Wahrheitsliebe
j/fe vuxb .Volkes wird erwartet , daß alle diejenigen, aber

diejenigen, die wesentliche Mitteilungen aus eige¬
ne Ssgl"dhmung zu machen haben oder zuverlässige brief-
^illtO ^ ^ ben erhalten haben, dieser Aufforderung be-
m Folge leisten.
^ >>̂ ^bertreter des Reichskanzlers: gez. : Delbrück.

so*, i; ^ /bhluß an mein Schreiben vom 26. August 1914
’ - ~~ beehre ich mich mitzuteilen, daß ich den

Ai Hab° O^ r, Herrn Ministerialdirektor a. D. Just , er-

Wird den Herren Standesbeamten der Landgemeinden zur
Kenntnisnahme und Beachtung mitgeteilt.

Tillenburg, den 26. Oktober 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels,  König !. Landrat.__ _ _ ~ -

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch Ak-
tiengesellschaftenu. Gesellschaftenm. b. H., bei denen Angehörige
feindlicher Staaten -als Vorstandsmitglieder, Mitglieder des Auf-
sichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind, haben, soweit
sie im Korpsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz haben oder

i ihr Geschäft betreiben, binnen einer Woche nach Bekannt-
° gäbe dieser Verfügung dem stellvertretendenGeneralkommando

des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M., Untermainkai 19,
ein Verzeichnis dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer ein¬
zureichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Straf¬
vorschrift des 8 9, Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851.

Frankfurt a. M., den 15. Oktober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Der kommandierende General: Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Tillenburg, den 27. Oktober 1914.

Der König!. Landra t : I . P . : Daniels,  König !. Landrat.
Auszug aus der Prcutzl Verlustliste Nr. 6». ~

Reserve - Jäger - Bataillon  Nr . 11, Marburg.
2. Kompagnie.

Oberjäger Ernst Kraft -Schwellengrund, Dillkreis —
dernnßt.

Pionier - Regiment  Nr . 29, Posen.
I. Baraillon , 1. Feld-Kompagnie.

Pionier Moritz Seel-Eisemroth, Dillkreis — leicht verw.
Dillenburg , den 28. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat : I . V. : Mendt.

J  Seiten bisher auf die Feststellung belgischer Gewalt^
^bett schränkten Erörterungen auch auf die Gewalt-

eta "uszudehnen, die in den übrigen feindlichen
^ Zivilbehörden oder der Bevölkerung gegen

jj fe* Arrsonen verübt worden sind. Ferner habe
TWunsch der K. und K. Oesterreichisch-Ungarischen

ii« "/berstanden erklärt, daß er gegebenenfalls auch
E » öftevĈtert ut  bet: Kreis der Erörterung aufnimmt, die

Slû s^^̂ chrfch-ungarifche Staatsangehörige im feind-
itke ^rrllbt worden sind. Ich darf die ergebenste
An », 'buchen, den Reichskommissar, der jetzt die Be-

"Reichskommissar zur Erörterung von Gewalt-SS w ^ . ..
i tf , .8 e3ett deutsche Zivilpersonen in Feindesland"

>. - ettr„v er  gewährte Unterstützung auch bei Ausführung
7 ' »rten Auftrags nicht zu versagen.

, Cteu» den 2. Oktober 1914.
k üoi ^ bter des Reichskanzlers: gez. : Delbrück.

Herrn Minister des Innern.
Abschrift.

jp kL  Glichen Interesse liegt, daß die Angehörigen
£ berft lllte^mer' welche im Felde fallen oder in La-

^ r̂ben, eine amtliche Nachricht von dem Todes-
^ ^ ^ "besamts erhalten, welches den Todes-

eine amtliche Nachricht von dem Todes-
. - candesamts

Etzen̂,^Et hat, bestimme ich, daß die Standesämter
igen, während der Dauer des Krieges er-

Vagungen den Angehörigen einen  beglaubig-

>ku
«ê ? erartt' ^intr

kkSet

kostenfrei zusenden,
porige im Sinne dieser Anordnung kommen in

NicfttsmtiiedLr Lei!.
Der Krieg.

Drauf auf die Engländer!
München,  29 . Okt. Die „München-Augsburger Abend¬

zeitung" meldet: Kronprinz Rupprecht von Bayern  hat
als Kommandierenderder 6. deutschen Armee an seine Sol¬
daten folgenden Armeebefehl erlassen:

Soldaten der 6. Armee!
Wir haben nun das Glück, auch die Engländer vor

unserer Front zu haben. Die Truppen jenes Volkes,
dessen Leiter seit Jahren an der Arbeit waren, uns mit
einem Mng von Feinden zu umgeben, um uns zu er¬
drosseln. Ihm haben wir diesen blutigen, ungeheuren
Krieg vor allem zu verdanken. Darum, wenn es jetzt
gegen diesen Feind geht, übt Vergeltung  für die feind¬
liche Hinterlist,  für so viele schwere Opfer, zeigt ihnen,
daß die Deutschen nicht so leicht aus der Weltgeschichte
zu streichen sind, zeigt ihnen das durch Hiebe ganz
besonderer Art.  Hier ist der Gegner, der der Wie¬
derherstellung des Friedens am meisten im Wege steht.
Drauf ! Dran ! Ru pp recht.

Kronprinz Rupprecht hat da Worte gefunden, die dem
ganzen deutschen Volke aus der innersten Seele geschöpft
sind. Das sind geradezu erlösende Worte, für die ihm der
Dank Deutschlands gebührt. Drauf auf die Engländer, diese'
Krämerseelen! Nach allem, was die Bayern  b - lier aelciltet bb nttU3 " lc yaoeu,  weil sie*4 »««<4  ÄS LTÄSÄÄ

Das wahre Gesicht Japans.
Berlin,  29 . Okt. Der hiesigen Presse hat Botschafts¬

rat Dr . RHomberg  von der deutschen Botschaft in Tokio»ĥ Eateten Personen der Vater bezw. die Mutter ; , - - - „„„ „v. ... ÄU .,„
c&etiF»b tt bic  Ehefrau , sofern sie noch, lebt, andern- jj folgendes mitgeteilt : Die Japaner lieben keinen weißen Manu

die Eltern des Verstorbenen, sofern sie
r : «aA .nub.

v »it bin. o,aen  erfolgt die Zusendung
b elngehörigen aus den

^ » °rst,bagung ersichtlich sind.
»vtit '̂Ese Anordnung der

weder Deutsche noch Engländer, Russen oder Amerikaner.
Sie glauben, von diesen nicht als gleichberechtigte Rasse an-

diê m^ " cctotijk ote <zu,enoung des Auszuges S gescheit zu werden und fühlen sich in ihrer Eitelkeit,
^ "gehörigen aus dem Inhalte der standes- s gekränkt,  außerdem durch sie in ihrem Streben nach der

Anordnung den Standesbeamten als-

b'  17 . Oktober 1914.
vEVV u tzeben.
. t Söjb 17. Xö_

Hern ^ " Innern : I . A. : gez. v. Jarotzkh.Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

» X. lft  versende ich ergebenst zur gefälligen sorgfältigen

I?.vteitt̂ 9e rch aus Anlaß eines Einzelfalles in Er-
QU? sbndVerfügung vom 28. August 1914 Pr . 1. 24
»H& e»nbe8  hm:
din,o ^ Ersonen, welche nur zur Erfüllung der

n oder einen Wohnsitz selbständig nicht be-

Vormachtsstellung in Asien behindert. Schon Ende vorigen
Jahrhunderts stellten die Japaner den Satz auf : Asien für
die Asiaten. Ihr Ziel ist, Asien unter japanische Vormacht
zu stellen. So benutzen sie den Völkerkrieg in Europa zu
einem sich gegen die ganze weiße Rasse richtenden Raub

74.  Jahrgang
| Hand. Der Raubzug gegen Tsingtau war der erste Schritt.
I Um ihn zu rechtfertigen, gräbt man die halbvergessene Gck-
j schichte von unserer Teilnahme., an der Intervention von
r Chimonisaki aus und benutzte sie zu der am 7. August be-
^ ginnenden Preßhetze gegen Deutschland als einen alten Erb-
| feind, durch die man sich auch bei den Verbündeten als ge-
! sinnungstüchtig, vertrauenswürdig und weitergehender poli¬

tischer Absichten nicht verdächtig zu erweisen suchte. Be>-
svnders militärische Kreise Japans sehen Rußland  als un¬
vermeidlichen Gegner an, aber ein Vorgehen in dieser Rich-
tung hatte jetzt einen Anschlag auf England bedeutet. Der
Angriff auf Tsingtau ist der erste Schritt zur Erweiterung
des japanischen Machtbereiches in China. Wohin der Krieg
die Japaner sonst Noch führt, ist unberechenbar. Sic werden
jedenfalls keinerlei Rücksicht auf Wünsche und Interessen ihrer
Verbündeten nehmen.

Won den Deutschen in Amerika.
Ter folgende Brief aus Pittsburg ist einem deutschen

Blatte zugegangen: Soeben hören wir von der Einnahme
der Festung Antwerpen.  Diese Nachricht kam uns ame¬
rikanischen Deutschen ziemlich unerwartet , da wir aus den
Zeitungen nur die London-Pariser Prahlberichte lesen, die
ineistens glänzende Siege der französisch-englischen Armee
Mitteilen. Auch in der ersten Kriegsperiode, als Deutsch¬
lands Truppenmacht mit unaufhaltsamer , wunderbarer
Macht wie ein Donnerkeil  vordrang , hörten wir von
der verlogenen englischen Presse nur deutsche Niederlagen,
die sich uns jetzt als infame Lügen offenbaren. Es" ist

l kaum zu beschreiben, mit welcher Niederträchtigkeit von un-
| seren Feinden gegen unsere hoch entwickelte Kultur ' und
' Zivilisation gearbeitet wird. Wir Deutschen Amerikas wol¬

len Gottes Segen für die Waffen des deutschen Heeres er¬
flehen zur Erhaltung der uns eigenen hohen Kultur , zum

^ Wöhle und .Frieden der ganzen Welt. Tie Sammlungen
r der deutschen Kirchen, Vereine und Zeitungen hier im Lande
? für das deutsche „Rote Kreuz" haben bereits beträchtliche
| Summen gebracht. Schade, ja herzlich schade ist es, daß
1 wir unseren Brüdern nur diese geringe Hilfe gewähren
z können und verhindert sind, einzutreten in die Sturm-
I kolonnen  der deutschen Truppenmacht zur Verteidigung
j des heimatlichen. Badens, wo so viele unserer lieben Ver-
s wandten, Freunde und Mitbrüder im Kampfe gegen nei-
| dische, rachsüchtige Nachbarn ringen . Sollte der Augenblick
jj kommen, wo Englands Flotte nicht mehr fähig ist, uns hier
j! gefangen zu halten , so werden wir mit heißem Verlangen
i an die Seite unserer lieben Brüder treten und ihr Los
^ teilen, wie schon viele vor uns getan haben.

Ein neuer Dcntschenschrcck.
Die Londoner „Central News" meldet, daß die deut¬

schen Truppen in der Vorwoche in Nordfrankreich in der
Umgegend von Lille erfolgreich  waren . Die Deut¬
schen̂ rückten unter Gesang und Hurra vor, bis sie aus
i n d i s che T r u p p e n stießen. Es entspann sich>ein wilder
Kampf, bei dem die Deutschen unter schweren Verlusten zn-
rückgeschlagen wurden. Die Indier sollen hier zum Deut¬
schenschreck  gestempelt werden. Wir brauchen uns da¬
rüber keine grauen Haare wachsen zu lassen, denn diese
englische Meldung ist ganz und gar unglaublich. Bisher
haben die Engländer , wenn Aufstandsgerüchte aus Indien
kamen, so getan, als wenn einer von ihnen mit zehn In¬
diern fertig werden könnte. Wenn nun die Deutschen mit
den Engländern so leicht fertig werden konnten, wie der
vorstehende Bericht es sagt, dann werden sie mit der Hand¬
voll Indier  auch schon fertig geworden sein. Uebrigens
befinden sich, wie wir wissen, schon verhältnismäßig viele
Indier in deutscher Gefangenschaft. Die „Central News"
spottet ihrer Landsleute und scheint es selbst nicht zu Mer¬
ken. Nach ihrer Darstellung müßten die farbigen indischen
Truppen aus viel besseren Soldaten bestehen als die un¬
überwindbaren englischen; das hat aber das Londoner Lügen¬
blatt doch gewiß nicht sagen wollen. (Wir betrachten diese
bemitleidenswerten Asiaten, wie wir bereits wiederholt zum
Ausdruck brachten, lediglich als Futter für unsere deutschen
Kanonen.)

Das Ende einer Läge.
Im September verbreiteten die englischen Blätter ein«

Erzählung von einer angeblichen deutschen „Barbarei"
Im Hospital in Vilvorde in Belgien sollten deutsch« Sol¬
daten der KrankenschwesterG r a c e H u m e vom schottischen
Roten Kreuz die Brüste abgeschnitten haben, weil sie an-

einen
^ angegriffen haben

sollte. Dre Gefchichte war in so abenteuerlicher Weise er¬
zählt , daß ihre Unglaubwürdigkeit sich von selbst ergab. Es
hieß nämlich, die Soldaten hätten ihr erst die eine Brust
ab  g e schni  t t en,  sie habe dann einen Brief an ihre Fa¬
milie in Dumfries geschrieben, worauf ihr auch die andere
Brust ab geschnitten  worden sei. Daraus sei sie ge¬
storben. Wer nun den Brief befördert Hab eit sollte, blieb
zwar ein Rätsel ; dennoch machte diese phantastische Mär
besonders in Holland großen Eindruck. Sehr bald aber!
stellten selbst englische Journalisten fest, daß die ganze Ge¬
schichte ein Schwindel  war . Die ermordete Schwester
Grace Hume lebte und es stellte sich' heraus , daß weder ihr
troch einer anderen Schwester ein Leid geschehen war. „West-

~ . * •• ... - v  i l”tnfler  Gazette und „Daily Telegraph" haben auch die
l “ sv ^ aber Wert darauf legen, das Gestcht zu wahren, ! Lüge richtiggestellt, die nun auch noch eit: Nachspiel vor
das heißt, thr Vorgehen als berechtigt erscheinen zu lassen, ' dem Gericht gehabt hat. Der Schwindel ist nämlich von
so war ihnen das engltsche Bündnis und Englands Auf- jj der Schwester der angeblich Ermordeten, 'K a t e H u m c in
sorderung, am Kriege teilzunehmen, höchst willkommen und die Welt gesetzt worden, die den ganzen Brief aus den
außerdem eine Befriedigung ihrer maßlosen Eitelkeit. Baron f die Lüge zurückging, gefälscht  hat . Dieses Mädchen ist

rUli'ta  des Auswärtigen, brüstet sich, die Augen l hochgradig hysterisch.  Sie wurde verhaftet und ist vor
der Welt seien auf Japan gerichtet. Von den einflußreichen k einigen Tagen wegen schwerer Urkundenfälschungvon einem
Staatstnännern stad unsere Freunde Graf Aoki  und Fürst | englischen Gericht zu drei Monaten Gefängis vernr-
Katsura  kürzlich gestorben. Also hatte die Regierung freie f teilt  worden . Wegen ihres Gesundheitszustandes wurde



scheint viel«
Rotte Frauen
seines Amtes

ihr aber Strafaufschub . auf zwei Jahre bewilligt , eine in
England durchaus übliche Milderung des Urteils , die, wie
die «bedingte Verurteilung in Deutschland , zur Voraussetzung
hat , daß sich die verurteilte .Person in der Zwischenzeit
nichts zu schulden kommen läßt.

Englands Sturz.
Bei Besprechung der bisherigen Mißerfolge Englands

spricht sich das Wiener „Fremdenblatt " ganz in demselben
Sinne aus , wie wir kürzlich. Die ganze Kurzsichtig¬
keit  und Unfähigkeit der leitenden englischen Staatsmän¬
ner , deren leichtsinniger , frevelhafter Dilettantismus ist
zutage getreten . Nun ist es klar:  die moralische Nie¬
derlage , welche Großbritannien bereits erlitten hat , läßt
sich nicht mehr gutmachen . Das Befühl der Sicherheit,
welches das englische Volk infolge der insularen Lage bis¬
her besaß , ist verschwunden . Ter Schrecken, den die eng¬
lische Armada der Welt einflößte , ist durch die d e u t s che n
Kreuzer und Unterseeboote  verjagt . Das Ringen
um die Vernichtung der Existenz Deutschlands ist zu einem
Exisienzkampf für England selbst geworden . Der Zusam¬
menbruch der englischen .Vorherrschaft zur See und das
Ende des Glaubens an Großbritanniens Unantastbarkeit
ist eines der afterwichtigsten Ergebnisse von weltgeschicht¬
licher Bedeutung , die der Weltkrieg bisher gezeitigt hat.

Rcgicrunqskrisis in Serbien.
Ans Risch wird über Sofia  gemeldet : Mit der Ver¬

tretung des Ministerpräsidenten Pasitsch hat der König den
ehemalige » Gesandten am Wiener Hof, Jowanowitsch,
«betraut. Ob dieser das Portefeuille für längere Zeit behal¬
ten wird , und aus welchem «Grunde Pasitsch seines Amtes
enithvbcki Worden ist, ist nicht bekannt . (E-
mehr , daß Pasitsch, der erst kürzlich von einer
auf offener Straße verprügelt wurde, plötzlich
enthoben worden ist.)

Montenegrinisches Elend . _
Der Mailänder „Corriere delln Sera " gibt eine Schil¬

derung der elenden Beschaffenheit des montenegrinischen Heeres
wieder . «Er schreibt: Der Krieg hat Montenegro unvov-
bereitet überrascht. Man dachte hier nicht daran , so schnell
die Waffen wieder in die Hand nehmen zu müssen. Tau¬
sende von Soldaten sind mit den gleichen Kleidungs,-
st ü cke n in den Krieg gezogen, die sie während der beiden
Balkankriege getragen haben . Diese sind in _jämmerlichen
Zustand und gleichen jetzt nur noch 'Fetzen, die . mit Mühe
von de» Soldaten zusammengenäht werden . Diejenigen , die
eine höhere Ch arg  e innehaben , lassen sich« auf eigene
Kosten lkniformcn anfertigen oder sie tragen österreichische
B e kl e i d u n g s st ü cke. So kam es zum Beispiel in einem
der letzten Gefechte vor, daß die Oesterreicher sich plötzlich«
anderen Oesterreichern gcgenübersahen, die sie nur an den
montenegrinischen Mützen als Feind erkennen konnten.

Die Griechen im Nordepirus.
Die „Agence Athene " meldet : Trotz der im epirotischen

Feldzüge gebrachten Menschen- und Geldopser hatte Grie¬
chenland  entgegen dem Wunsche der Bevölkerung von
Nordepirus , um sich den Beschlüssen der Mächte anznpassen,
die Räumung  desjenigen Teiles von Epirus durchge¬
führt , der von der Botschafterkonferenz dem albanischen
Staate zuerkannt worden war . Unglücklicherweise machten
die inzwischen eingetretenen Ereignisse die Wiederherstellung
der Ordnung und Sicherheit unmöglich . In dieser Gegend
nahmen die Unsicherheit unddie unabläßlichen Angriffe al¬
banischer Banden gegen die Truppen des autonomen Epirus
zu . Blutige Kämpfe waren die Folge . Die geringen Mit¬
tel , über die die provisorische Regierung verfügte , gestat¬
teten ihr jedoch nicht, die Verantwortung dafür zu über¬
nehmen , der Rückkehr oben genannter Flüchtlinge zuzu¬
stimmen und Ordnung , Sicherheit und Wohlfahrt der von
ihr verwalteten Provinzen wirksam verbürgen zu können.
Unter diesen Umständen und angesichts der sich daraus er¬
gebenden fortschreitenden Anarchie  hat sich die
griechische Regierung entschlossen, die Verantwortung für
Ordnung und Sicherheit im Lande zu übernehmen.

Ein türkisch-russischer Krieg?
Berlin,  30 . Okt. (Nichtamtlich .) Die Petersburger

Telegraphenagentur meldet : Zwischen 9' /2 und 10>/2 Uhr
vormittags beschoß ein türkischer Kreuzer  mit drei
Schornsteinen den Bahnhof und die Stadt Feodosija  und
beschädigte die Kathedrale , die griechische Kirche, die Speicher
am Hafen und die Mole . Ein Soldat wurde getötet ; die

Filiale der russischen Bank für auswärtigen Handel geriet
in Brand . Um IG/z Uhr dampfte der Kreuzer nach Süd-
westen ad . JnNoworossijsk  kam der türkische Kreuzer
„Hamidieh " an und forderte die Stadt auf , sich zu ergeben
und das Staatseigentum auszuliefern . Er drohte mit der
Bombardierung im Falle der Ablehnung . Der türkische
Konsul und die Beamten wurden verhaftet . Der Kreuzer
entfernte sich darauf.

Die Annektierung Aegyptens.
Amsterdam,  29 . Okt. (B .P .J .) Im „Eouranl " wird

eine Londoner Meldung gebracht , wonach der englische Mi-
nisterrat in aller Form die Annektierung Aegyp¬
tens  als englische Kolonie beschlossen habe ; sofort nach
Wiederzusammentritt «des Parlaments würde die Prokla-
mierung der englischen Souveränität über Aegypten erfol¬
gen. Tie Erklärung der Pforte,  ihre Neutralität so
lange aufrecht zu halten , als ihre Sonveränitätsrechte durch
keine der kriegführenden Mächte verletzt werden , habe die
englische Annektierung Aegyptens nicht verhindern können.

Aus Marokko und Algier.
Leipzig,  29 . Okt. Ter bekannte Marokkoforscher und

Professor der morgenländischen Philologie an der Univer¬
sität Leipzig , Geheimrat August Fischer,  erftärt ans Grund
seiner persönlichen Erfahrungen , das Vorgehen der Fran¬
zosen  gegen die vor ein Kriegsgericht gestellten Deutschen
von Casablanca  sei viel weniger ein Racheakt als ein
Raubzug . Ter große Bodenbesitz der Deutschen habe den
französischen ! Behörden schon lange in die Augen ge¬
stochen, um so mehr , als sie selbst in 'Casablanca nicht
Boden genug besaßen , um dieses Zentrum des Protektorats
so auszubauen , wie sie es möchten. Sie suchten sich nun
schadlos zu «halten , indem sie unschuldige Deutsche als Hoch¬
verräter verurteilten und ihr Vermögen konfiszieren lie¬
ßen . Uerigens stehe Herr Alfred Mannes mann  nur
deshalb nicht aus der Liste der Angeklagten , weil er zur
Zeit des Ausbruches des Krieges in Europa weilte.

Haag,  29 . Okt. Nach einer Meldung des Reuter-
büroS beschloß der Generalrat von Algerien , den nach Al¬
gier verbrachten deutschen  Kriegsgefangenen die gleiche
Behandlung zukommen zu lassen , wie sie die französischen
Kriegsgefangenen in Deutschland genießen . Die Gefange¬
nen sollen öffentliche Arbeiten ausführen , und werden zu
diesem Zweck an die äußerste Südgrenze Algeriens in die
Sahara geschickt.

Ein neuer Bnrenkricg?
Haag,  29 . Okt. Unterm 28. Oktober meldet das Reuter-

sche Bureau aus London : Der Premierminister General
Botha,  der heute früh Rustenburg verließ , bekam schon am
Vormittag 'Fühlung mit den Anhängern des Generals
Beyers.  Botha warf die Aufständischen zunick, verfolgte
sie den ganzen Tag und machte 80 Gefangene . Verschiedene
Parteigänger des Generals Beyers wurden verwundet . Ans
Buchas Seite ist ' ein Mann verwundet . Die Verfolgung
wird fortgesetzt. (Damit wäre ja der Burenkrieg  in
aller Form wieder eröffnet , und es zeigt sich, daß auf der
Seite der Aufständischen die einflußreichsten Burenführer
stehen.)

Der Burcngencral De Wct.
Zürich,  29 . Okt. Italienischen Blättern zufolge wurde

nach London gemeldet, daß General De W et , der den Eng¬
ländern während des Burenkrieges so viel zu schaffen machte,
sich den Aufständischen angeschlossen  hat . Bei dem
großen Einfluß , über den De Wet verfügt , mißt man dem
Aufstand große Bedeutung bei.

Der ingralicridit kr obrrftfii HttttslckMg.
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Wiederholt,  da nur in einem Teile der gestrigen
.Auflage enthalten.

Großes Hauptquartier , 29. Okt., vorm. (Amtlich.)
unserAngriff  südlich R i e u w p o r t gewinnt lang¬

sam Boden . Bei Ypres  steht der Kampf unverändert.
Westlich Lille  machen unsere Truppen gute Fort¬
schritte.  Mehrere befestigte Stellungen des Feindes wur¬
den gekommen,  16 englische Offiziere und über 300 Mann
zu Gefangenen gemacht und 4 Geschütze erobert.  Eng¬
lische und französische Gegenstöße würden überall ab ge

s « Hlgter.
Vo i Karl Guftedt.

'(Schluß .)
Einige Schritte durch einen schmalen Gang , ein anf-

mnnternder Stotz mit dem Gewehrkolben , mit einem' Tritt
ins Kreuz durch die Tür gejagt und schon umgab uns
Dunkelheit — wir waren im Gefängnis — hoch« oben drei
kleine Licht- «und Luftlöcher , deren spärliches Licht uns zu¬
nächst die kleinen Mitbewohner  des 'Raumes nicht ent¬
decken ließ . Hätte unsere Gemütsstimmung uns aus der
ekelhaft schmutzigen Pritsche Ruhe finden lassen , Ratten,
Mäuse und sechsbeiniges Ungeziefer aller Art hätten uns
doch aufgestört . Als Beigabe der dröhnende Schritts der
Sentinelle vor der Tür , dazu die infolge der Hitze durch,
verstärkte Ausdünstung der vielen Menschen im kleinen
Raum , fast unerträglich werdende Lust «und , wie schon ge¬
sagt , wir selbst des Taschentuches beraubt . Um Mitternacht
kommt der Platzkommandant nach, uns zu sehen ; er prallt
vor dieser Atmosphäre zurück, fühlt ein menschliches Rüh¬
ren «und läßt siebeivvon uns in einem anderen Raum unter¬
bringen . Um .zwei Uhr nachts «wieder Rasseln des großen
Schlüssels ; diesmal ist' s ein Korporal , der Befehl gibt,
anzutreten . Bor der Kaserne treffen wir auf einen an¬
deren Trupp Deutscher, auch  von Zuaven gut bewacht.
Auch die Deutschen, die die Nacht über Zuflucht im ame¬
rikanischen Konsulat gesucht haben , müssen sich unserem
Zug anschließen , der hiermit die stattliche Zahl Von etwa
70 Personen erreichte . Dreiviertel Stunde ging es nun
in Serpentinen nach dem Fort l 'EmPereur , einem hoch auf
einer die Stadt  beherrschenden Bergspitze gelegenen und
uni 1830 gegen die Araber errichteten Fort , das jetzt von
einem Zuaven -Bataillon bewohnt wird . Diesem wurde die
ruhmreiche Ausgabe , die gegen jedes Völkerrecht zurückbr-:
haltenen «Deutschen : Frauen , Männer und Kinder zu be¬
wachen. Während des Aufstieges sah ich beim Tages¬
grau cn vor mir einen Menschen «gehen, ein junger deutscher
Kaufmann , wie ich später erfuhr , «der nur mit einem Schuh
und vollständig beschmutztem und zerrissenen Anzüge be¬
kleidet war . Man hatte ihn so mißhandelt und ge-
icklaa »! daß der Kopf einer blutig unterlaufenen Masse
alick Ein anderer wurde infolge eines Steinwurfes gegen
die Schläfe geistig defekt. Sogar Frauen , die ihrer Nie¬
derkunft  bald entgegen sahen , hatte man diesen Weg
»uacmutet bei einer geradezu unerträglichen Hitze. Das
Unglaublichste aber war , man holte «aus dem Hospital einen
t y P h n s kranken  D e u t s che n i.nd legte ihn zu uns

ii,

wiesen.  Eine vor der Kathedrale von Reims
fahren « französische Batterie mtt Artillerie -Beobacht»'^
dem Turm der Kathedrale mußte unter Feuer
men werden.

Im Argonnenwald  wurden die Feinde ans ^
ren Schützengräben geworfen  und einige Maschi»^
wehre erbeutet . Südöstlich Verdun  wurde ein $
französischer Angriff zurückgeschlagen.  Im
angriff stießen unsere Truppen bis auf die feindliche Hs"
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stellung  vor , die sie in Besitz nahmen . Die 8
r°

zosen erlitten starke Verluste.  Auch östlich
Mosel wurden alle Unternehmungen des Feindes , die a"
ziemlich bedeutungslos waren , znrückgewiesen.

Auf dem nordöstlichen  Kriegsschauplatz best^
sich unsere Truppen in fortschreitendem Ang"
Während der letzten drei Wochen wurden hier 13 5 0 0
sen zu Gefangenen  gemacht , 30 Geschütze »"
Maschinengewehreerbeutet.

Aus dem südöstlichen  Kriegsschauplatz haben D
Verhältnisse seit gestern nicht verändert.

Ober st e Heeresleitung-
* * *

ÄtBom westlichen Kriegsschauplatz. ,
Der deutsche amtliche Bericht , der die Ereig >» litzj  üen ^

unseren Kriegsschauplätzen vom Mittwoch und der »
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den Nacht behandelt , macht einen durchaus günv
Eindruck.  Die Gesamtlage im Westen ist unverw . ^VIUUIIUU. XJ IC V2JCJU.UU.Wyt »II MßL „
aber wir haben wichtige Fortschritte  an |
Stellen des französisch -belgischen Kriegsschauplätze- jj l*
macht . Das äußere Bild der Dinge , mag unscheiiw" ^  k
und wir sind wohl mit Recht abgeneigt , die Erstürmung j ^
vereinzelten Schützengrabens , die Erbeutung von em ^

besondere Tat anzusprechen , zumal da uns die sraNM ^ ^
Berichte die Aufzählung aller „Teilerfolge " gründMH L
leidet haben . Aber wir können ,mit Befriedigung
daß der Gewinn des gestrigen Tages groß ist.
Nordostecke: Unsere Truppen sind südlich vonk. ^ 1. ‘TV SöV SY11 vfVtttftf 1iaUCUU | ltUC . UU | CIC JUIU | W v vy " V . .
Port  weiter vorgedrungen . Da der Userkänal |
von Nieuwport nach Nordosten ausgebuchtet ist, \
Deutschen offenbar ein gutes  S t̂ ü ck westlich des .̂-'̂ ^
in der Richtung auf Furnes zu. Bei Upern steht der • ^
noch, während unsere Fortschritte im Kampfraum vo ^
osfenbar sehr beträchtlich sind . Diese Kombination » »
voll , wie wir schon wiederholt ausgeführt habe"'
französische Bulletin läßt einen erfreulichen 2 # ""'sranzo >riaie -outienn tußi einen ei | i.euiiuicn
die Lage bei La Bassee zu , im Südwesten don ^ ft
verrät uns nämlich , daß die Franzosen dort weiter
gegangen  sind , da der Ort Cambrin fünf jjycyuuycu  jmo , uu ou sju
Westlich von La Bassee auf dem Wege nach Beth-un \ | ^
Während die deutsche Meldung über die Ereigmlstr
gonnenwald und im Osten der Mosel der beste
gegen «die Phantasien  der französischen
scheint uns die Tatsache , daß unsere Truppen , die(cyernt uns ore Lal,acye , oag un,ere -rrnnnen , ,»«« ,!-
noch nordwestlich von Verdun bei Malancourt fo®' «fjl
Stellung der Franzosen im Südwesten dieser heivu>̂ ^ tz
neu Festung genommen haben , von großer Bedeutung ^ V
die sich aber in ihrem wahren Umfang zur Stunde n ss
erkennen läßt . Ueber die Künipfe selbst liegen folgt
zelmeldnngen vor : ^

Rotterdam,  29 . Okt. (W.B .) Der „Meuwe -^
damsche Courant " meldet aus Breda : 2lus Ostv" ^ Ist
trossene Reisende erzählen , daß die Schlacht bei ®'L |t e
Nieuwport noch an Heftigkeit  z u n i m m t. - Irf
fortdauernd Kanonendonner . Fast alle Bewohnev ^.^ p ^
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sind geflüchtet . Man sieht auf den Straßen nur
ziehende , oder aus der Schlacht kommende d e n t ) a,
pen,  die in Ostende ausruhen soften . Ans diesem Z w
Front kämpfen fast ausschließlich deutsche Seesold " ? s,
weilen taucht ein Kriegsschiff auf dem Horizont auf,
unter Feuer genommen wird . . v-

Amsterdanr,  29 . Okt. Aus Roosendaal wi^^ jftj W]
Der Kanonendonner aus der Gegend von £ ft en h e tt 11 Ä
dauernd zu hören . Die englische Aktion vor O st e >
durch französische Unterseeboote und

aufs Fort . Energische Vorstellungen unsererseits erst be
wirkten , daß man den armen Mürttemberger . nach zwei
Tagen wieder «zurück ins Hospital brachte.

Zu essen gab 's am ersten Tage dort oben erst gegen
Abend etwas und zwar nur trockenes Brot.  Der
nächste Tag galt als Jagdtag für die in der Nacht sich
in unseren Matratzen , Decken und Kopfrollen bemerkbar
Wachenden Vielfüßler . Tie Mühe , alle die zur Strecke
gebrachten zu zählen , habe ich «mir nicht genommen , denn
die Jagd war bei meinem Weggehen nach fast fünf Wochen
noch nicht zu Ende . An den nun folgenden Tagen gab es
nun regelmäßig um fünf Uhr Kaffee , der gut war . Um
halb elf Uhr Mittagsbrot , bestehend aus einer Suppe von
Wasser und eingeweichtem Brot mit einigen Fettaugen dar¬
auf,  nach denen sich alle rissen . Der Wahrheit die Ehre,
manchmal konnte man auch vereinzelte Kartoffeln und Mohr¬
rüben herausfischen . Fleisch ließen wir meistens vorbei
tragen ; es roch und war schlecht. Dazu teilten sich vier
zusammen ein Brot . Abends um fünf Uhr der nächste und
lebte Imbiß . An sechs Tagen der Woche gab es weiße
Bohnen in S o d a w a s s e r weich gekocht, mit ranzigem Speck,
der nie zu essen  war , und dafür hatten wir pro Mann
Uno Tag 1,10 Frs . und zwar für zwei Monate im Voraus
zu entrichten . Das mir abgenommene Geld war mir nach
14 Tagen zurückgegeben worden . Zehn Tage , bis wir uns
selbst Geschirr kauften , atzen vier «Mann aus einem Koch¬
geschirr.  Nobles reiches Frankreich , du Welt -Bankierl
Stack den Svdäbohnen gab es aber einen starken Durst,
der auch tüchtig mit Wasser gelöscht wurde , dessen Folgen
sich aber nur allzubald bemerkbar .machten . Alle ohne
Ausnahme litten bald an Dysenterie  und dazu kam,
dast es nur zwei gewisse Orte sowohl für die bewachende
Mannschaft als auch für die allmählich auf 125 angewach¬
sene Zähl D'LUtscher jeglichen Geschlechts gab . Manche be¬
drängte Szenen spielten sich vor diesen Orten ab. Zu
dem täglichen Stuben -, Küchen- und Hofdienst kam auch
die ' Leerung dieser zu verschwiegenenen «Zwecken benutzten
Löcher. O, was man nicht -alles lernt ! Wir alle , Ju¬
risten , Ingenieure , Großkauflente , Landstreicher , Maler und
viele andere durften uns dieser «Arbeit unterziehen . Punkt
sieben Uhr gings zu „Bett ". Licht zu brennen , war ver¬
bloten, man hätte ja nach^ dem Hafen hinunter damit Sig¬
nale geben können . Ob sie Angst vor der „Goeben " oder
„Breslau " hatten ? Ja , der Franzose ist vorsichtig « und
auch sehr tapfer ! Auf Rasiermesser hin durchsuchte man
uns vier bis fünf Mal . Sie schienen uns zuzutrauen , daß
wir die Mannschaft damit mal abschlachten könnten . Bei

,en täglich zweimal stattfindenden Appells
U c b e r r a s chu n g en . Immer kamen ein »der« o ^ ^
uns ins Loch bei Wasser und Brot , weil sie ^ A
poral oder Sergeanten zu grüßen unterlassen j  to.__
einem Angestellten vom deutschen Konsulat ga " 4 IL

rrTfö -irt tt rtAl  211hP H ittlf  ,Tage Gelegenheit , über sich allein nachzudenken,
er den Platzkommandanten brieslich gebeten , ?v,
österreichischen Konsulatsbeamten freies Geleit s " sM >
Erbost darüber bekamen wir dabei von dem h"" ^ ft«
zu hören : Die Deutschen hätten ja auch gegen sicĥ ft
recht die Grenze überschritten , so brauchten w ftxi> fts
an nichts zu halten . Nachrichten , Zeitungen
eingeführt werden ; verboten war es uns , mri ft-
zu sprechen, widrigenfalls Cachot und bei J
Erschießen ! Mit letzterem droh,te man dauern H«
gige, von dem wir erführen , was jetzt in dieser
vorgeht , war eben dieser Kommandant , SüJ. . .ji « ji *it
glaubte , was die Zeitungen erzählten , nämliw - ,
zosen sind im Elsaß , die Russen vor Berlin , ^
land brennt . In Berlin Revolution , Liebknew^
Luxemburg erschossen. Unsere Stimmung
mütszustand kann man sich denken ; denn nicht ft:
lich ist es doch, wenn sieben aus zwei loSY"» \ f %
zwei dabei den kürzeren ziehen . Manches v'0 , D«’
ton zweifelten wir auch an , wußten wir ^ ?
Zeitungen alles , der Araber wegen , denen 0 1 ft
noch immer nicht recht trauen , beschönigen " ükW
nicht melden . .

Wie ich schließlich frei gekommen bin-
der linken Hand , das mich doch augenscheinlr / ^  ^
zeigte , verhinderte nicht , daß ich noch über gff.
sefigehalten wurde . Aus öfteren energische p
stattete man mir , ein nach Barcelona  x
«zu benutzen. Die Freude , endlich frei zu stft '.„iid'
sehr beeinträchtigt dadurch , daß ich meinen 8
vielen anderen zurücklassen mußte . TaS ev ^
für sie tun konnte , war , daß ich ihre Adr N
lernte , um den Angehörigen über das Lebft' e,i •h,,,. o„A-,-i^ ef>Uebene' '

Ä

rs
«««

nismäßige Wohlergehen der Zurückgebliew
'z«u geben . Geschriebenes durfte ich nicht wi

iä /

ten alle Deutschen , die Lächeln, «Blume»
eie

für unsere gefangenen Feinde übrig * z y u
serer Gegner kenne ich, die sich noch hc»tt "

f.
leid . « nH ' ni uum . mj , u , l -u , - - -
naten bei uns in Deutschland der Freihw •
dessen schämen, wenn sie aus dem Aorhr »
wie es gefangenen Deutschen im Auslände



! o ' 2n der Utngegend von Dünkirchen wird fortwährend
tiffn Festigungen gearbeitet. Aus Toulon sind Minen-

“ He nat̂ dem Aermelkanal abgegangen.
^s^ seill
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Aus den Häfen
für den Kriegs-e wurden zahlreiche Seeleute

ausgehoben,
apenhagen,  29.

Die Schlacht auf ver -uuue » iiuiuiuui -vnvuwr c*.
, .sich als die blutigste  bar , die die Weltgeschichte auf-
^rsen hat. Der Kampf schwankt tagelang hin und her.
'ielne Dörfer und Brücken wurden nicht weniger als

Okt. Eine Meldung aus Paris
der Linie Dixmuiden-Nieuwport

Sa l erobert  und wieder zurückerobert, jedes Mal
surchtbaren Verlusten für beide Seiten . Des Nachts.>>Ve,

» & Man' nu'r' im' Nahkampf. Auch gewaltige Artillerie-
si verursachen Verluste, wie man sie bisher als undenk-

^ugesehen hatte.
| ” eNf . 29. Okt. (Ctr. Bln .) Die Deutschen machen ver-
, ^ Anstrengungen, um die französisch-englische und die
!l fische Linie zu durchbrechen. Der Kaiser  habe, wie man
»IL ber int Norden operierenden Armee befohlen, unter
!i,? Umständen Calais zu erreichen,  um eine Ope-
^ "nsbasis gegen England zu erhalten . Deutschland kämpfe

a ^ ßerster Gewalt um den Preis von Calais , um von
^ aus die Meerenge von Dover zu beherrschen.

ffrlin,  29. Okt. In der Besprechung der militärischen
Nordfrankreich gibt selbst der Berichterstatter des

Telegraph" zu, daß die belgischen Truppen nach, Tage
L Nächte langen Kämpfen dem überwältigenden

>^ äe  nicht Stand zu halten vermochten, den die deut-
aTruppen in den letzten Tagen ausübten . In verschiede-
äugenblicken sei die Lage höchst kritisch gewesen.

^Hannover,  29 . Okt. Ein deutscher Berichterstatter
A * °us dem Haag : Die deutschen Truppen haben nicht
i | L° ei Dixmuiden,  sondern auch weiter südlich in der

itfiv• Werneron -Armentieres den Userkanal über-
^tz.„^ ten . Bei Dixmuiden sollen bereits mehr als 20 000
i St Rutscher Truppen auf dem linken Ufer des Kanals
ts festigte Stellung eingenommen haben.

(,/msterdam,  29 . Okt. (Ctr. Frkst.) Die „Nieuws van
meldet aus Sluis , daß Dixmuiden in die

^ der Deutschen  gefallen sei. Eine Bestätigung
) Nachricht muß abgewartet werden.

hS vt t e r d a m , 29. Okt. Aus London meldet der Korre-
der „Morning Post", daß Reims fortwährend

x ardiert  wird . Der Schaden wird auf eine Mil-
, y c Franks geschätzt. Die Kathedrale soll nur noch eine

w sein.
.Merlin,  29. Okt. Der militärische Sachverständige des

yUer Bund " sagt, es "fei ersichtlich, daß die Franzosen
(»̂ rechten 'Flügel  in der Richtung auf Bethune
tzj5°rehten. Die Front der Verbündeten beginnt an Ver¬

ben Stellen zu bröckeln.
„ Bom östlichen Kriegsschauplatz.
"eber die Kämpfe bei Warschau meldet der Berichterstat-

k 0'8 Mailänder „Seeolo" : Ter Kanonendonner währt
tz^drbrochen seit sieben Tagen. Störender noch als dieser
V! ? Tag und Nacht ,anhaltende Gerassel der Wagen
^S °Uonen in den Straßen Warschaus. Ununterbrochen
SS russische Verstärkungen,  namentlich viele
it, ^ oom Ton, aus dem Kaukasus und aus dem Ural
!k.f % zahlreich sind auch die sibirischen Truppen , was
[3 daß die Mobilmachung zu .Ende ist. Warschau
y, n einziges ungeheures Militärlager . Tie Panik der

Snng war sehr groß, hat aber nachgelassen. Man
^ete die Besetzung der Stadt . Die Behörden, Ban-
Md Konsulate hatten ihre Abreise bereits vorbe-

Tie Gelder der Banken wurden nach Moskau ge-
Tie Stadt hatte eine Mliz zur Aufrech ter-

y ' Sg der Ordnung  während der Besetzung der
durch die Deutschen eingerichtet. Außerordentlich war

^yMik unter den 250 000 Juden Warschaus, die der
und des Einverständnisses mit den Deutschen

itSi vS1 werden und in Massen flüchteten. Der Mili-
?derueur Tnrbin versprach ihnen ausreichenden Schutz.
S Brücken über die Weichsel sind unterminiert . Es

SS Erboten , den Soldaten alkoholische Getränke, ein-
M Bier, zu verabfolgen. Auch die Offiziere trinken
"llsser.  Tie Wirkung des Alkoholverbots auf die

»tj'Sr 'U außerordentlich, und die Haltung der LeuteDa gei-0ör»naen von Telearavben - und Telcd,
Äx-fSS porgekommen sind, setzt ein Armeebefehl daraus
Sdi Täglich erscheinen deutsche Flieger  über
V Ä und ihre Geschosse fordern viele Opfer. Jn-

wnderer Vergünstigung konnte der Berichterstatter,
S S Mn einem Offizier, die Gefechtslinie aufsuchen. In
|ü tzSchtvollen Schloß von Willanow, acht Kilometer süd-

" Warschau, liegen Tausende von Verwundeten, die
daß die äußerst heftigen 'Kämpfe südlich von

Zerstörungen von Telegraphen-

sg Qu fortbauerten.
VSS 11' 29. Okt. „
Si S Un 8i daß durch das unerwartete Auftreten bedcu-
!»d Erstarkungen auf rusfifcher Seite zwischen Warschau

Zu der Mitteilung unserer obersten

:> icÄS rtt̂ rt  uns,
lll% ®.eit en vor sich

erspart

nngorod  eine Rückwärtsbewegungder deutschen
Notwendig geworden sei, bemerkt die „Kreuzzeituug" :

daß die Ablösung vom Feinde ohne
gegangen ist. Verluste werden uns
geblieben sein, aber das beabsichtigte

MSS Manöver hat, umsichtig eiugeleitet und mit Ge-
, ^ führt, die Wirkung gehabt, daß der Feind nicht
(iSu Sa9te. Inzwischen werden sich unsere Truppen
Äicfip eiti 9 gruppiert  haben , sodaß die Russen einen

' n Borteil von der veränderten Situation nicht haben
' ^ '

kStlu? ' 29. Okt. In einem Fichtenwald sah ein Be-
Äci S .russische Artillerie in lebhaftem Feuergefecht mit

w"Nillerie, ivelche zwischen Piaseczno und Gora Kal-
L °er Mhe von Warschau,  auf einem Hügelzug
{JS li,- .S ^̂ chsekufer Stellung genommen hatte. 300 000
y Truppen seien für die Verteidigung von War-
^ SttSut . Ob es ihnen gelingen werde, die Einnahme

fiSic !. SU verhindern, sei noch ungewiß.
»S ' 29. Okt. Amtlich wird berlautbart : In Ga-
Rd-Snf ? ete  sich nichts Wesentliches. Au manchen Teilen

Sahen sich beide Gegner e i n g e g r a b e n. Unsere
di? schütze vernichteten mehrere feindliche Batterien.

iAchy Kriegslage in Polen  berichtet der österreichisch-
Erricht übereinstimmend mit dem Tagesbericht der

v. -esleitung.)
KVuc  a '.. 29- Okt. Nachrichten aus Konstantinopel mel-

s» dpp'Uümp f e zwischen den Kurden  und den R u s-
e Bähe von Urania. Die Wurden erbeuteten russische
sich" . n̂achten zahlreiche Gefangene. Die Russen

!> ^ -Ms die festen Positionen in der Stadt Urmia
^ ". verbundenen Kurden"n An« Türken und Perserm

^Ach auf die Stadt.
pv u«, Bo,n Scckricgsschauplatz.

Okt. Der von dem deutschen Kreuzer „E m -
^ 9nt S Kohlendampfer„Oxford" hatte ungefähr 7000

wastisischer Kohle an Bord, die von der britischen

Admiralität nach dem Osten bestimmt nwrden waren. Ein
engltschss Blatt bemerkt hierzu, daß die „Emden" dadurch
in die Lage gekommen sei, ihre Kohlenvorrätc aufzufüllen
und ihre Arbeit noch viele Wochen fortzusetzen.

Aus den neutralen Staaten.
London,  29 . Okt. (W.B.) Dem Reuterschen Bureau

wird aus Lissabon  gemeldet, daß deutsche Truppen in die
Provinz Ancona eingedrungen sind. (Notiz des Wolffbüros:
An amtlicher Stelle ist nichts davon bekannt. Es ist anzu¬
nehmen, daß es sich lediglich um eine Erfindung  handelt,
mit der man die bekannten englisch-portugiestschen Pläne be¬
mänteln will.)

London,  29 . Okt. (W.B.) Tie „Times" meldet aus
Lissabon: Hier wurden durch Dekret alle Klassen der Flot¬
tenreserven aufgerufen.  Eine Seebrigade von 600
Mann wird Anfang November nach Angola geschickt werden,
um das dortige Expeditionskorps zu verstärken.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Berlin,  29 . Okt. (B.P .J .) Tie Reichsregierung hat

die Bundesregierungen zu einer vermehrten Ueber-
w a chu n >g der Preise für Levens- und Gebrauchsartikel

■int Handelsverkehr ersucht. Eine ganze Anzahl nationa-
' ler Vereine der Reichshauptstadt beschloß die Bohkottier-

nua der Gaststätten und Speisehäuser, welche nachweis-
; lich unmittelbar nach Kriegsausbruch,  ohne
: daß in den damaligen Marktpreisen die geringste Berech¬

tigung lag, ihre Preise für Preisen erhöht hatten,
i Berlin,  29 . Okt. Beim Einfäll der Russen in Ost-
! Preußen flüchtete eine Anzahl Beamter, denen jetzt der Pro-
! z e s; gemacht werden soll. Sv beschloß der Magistrat in
! Insterburg Die Einleitung eines Disziplinarverfahrens ge-
! gen den Gasanstaltsdirektor StaWitz  und den Kontrol-
s leur Poweleit  vom städtischen Wasserwerke in Jnster-
' bürg, die ihren Posten vor dem Einfäll der Russen in
! Insterburg verlassen hatten.
! Berlin,  29 . Okt. (B.P .J .) In den letzten Tagen
! sind wieder mehrere Waggons Liebesgaben des Kaiser -!
^ Hauses  mit der Eisenbahn an die Schlachtßront abge-

gangen . Tie Sendungen sind zum Teil an die West- und
: zuur anderen Teil an die Ostarmee dirigiert.

Stuttgart,  29 . Okt. (W.B.) Wie - er „Schwäbische
- Merkur" meldet, haben die drei Söhne des Herzogs Al-
^ brecht,  welche im Felde stehen, die Herzöge Philipp , Al-
i brecht und Karl Alexander, das Eiserne Kreuz^ 2. Klasse
- erhalten.
( Halle,  29 . Okt. Der „Halleschen Zeitung " zufolge
- wurde der Kommandant der Festung Maubeuge,  der

in Tvrgau im Offizier-Gefangenenlager untergebracht war,
aus Gründen , welche geheim gehalten werden, in die dor-
tiae Arrestanstalt in Einzelhaft untergebracht.

Berlin,  29 . Okt. Wie die „Germania " erfährt , teilte
der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen einer Versamm¬
lung von ostpreußischen Abgeordneten und Herrenhausmit¬
gliedern mit, daß von russischen Soldaten in Ostpreußen
etwa 1000 Zivilpersonen  ohne jede Veranlassung er-

. mordet worden sind.
Genf,  29 . Okt. (Ctr. Frkst.) Französische Blätter be¬

haupten , bei den Kämpfen in den Argonnen habe ein von
; der französischen Infanterie als Kugelfänger benutzter
! Schild große Dienste geleistet. Die französische Erfin-
j düng sei bereits dom russischen Heere eiugeführt worden und
i habe sich dort gut bewährt.

Rotterdam,  29 . Okt. (B.P .J .) Tie Londoner „Mor-
■ nin,g Post" schreibt: Die Regierung hat die Truppensen-
i düngen aus dem Mutterland nach Frankreich vorläufig

eingestellt.  Die kanadischen und australischen Hilfs¬
truppen bleiben in England , das -nicht der Gefahr einer
Invasion  ausgesetzt werden darf.__

LoÄÄtzs LNÄ prsvinLisNes
Dillentzurg, 30. Oktober.

— (Eisernes Kreuz .) Mit dem Eisernen Kreuz
wurden ausgezeichnet: Herr Gerichtsassessor Vollbach  aus
Haiger, der als Reserveoffizier im Felde steht, Herr Ofsiziers-
stellvertreter WegemeisterM e h e r von hier, Herr Oberjäger
Eduard Tillmawn  im Res.-Jäger -Batt . Nr. 8, Sohn des
Herrn Hegemeisters Tillmann , früher zu Forsthaus Wissen¬
bach im Dillkreis, und Herr Oberleutnant und Adjutant Rud.
Jung "im 3. Brandenburgischen Res.-Futz-Art .-Regt. aus
Herborn. Herr Unterofflzier Buhmann  aus Weinsberg,
der zurzeit im Herborner Krankenhaus-Lazarett liegt, und
kürzlich mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeich¬
net wurde, erhielt mit einem Schreiben seines Regiments¬
kommandeurs nunmehr auch das Eiserne Kreuz erster Klasse.

— (Für Fahnenjunker .) Wie von maßgebender
Seite mitgeteilt wird, ist der Andrang zur Offizierslaufbahn
bei den Verkehrstruppen derartig groß, daß zurzeit Anträge
-auf Annahme ' als Fahnenjunker keine Aussicht  auf
Erfolg haben. Sämtliche Stellen sind nicht nur voll be¬
setzt, sondern sogar bis auf längere Zeit hinaus überfüllt.
Es wird ferner bemerkt, daß nach den bestehenden Bestim¬
mungen eine Einstellung als Fahnenjunker bei den Flieger-,
Luftschiffcr- und Kraftfahrtruppen überhaupt nicht erfolgen
kann. Eine große Aussicht auf Erfolg  versprechen aber
Anträge , die ans Einstellung als Fahnenjunker bei der In¬
fanterie , besonders bei den Regimentern an der Grenze, ge¬
stellt werden.

— (Das Petroleum wird knapp .) Wie zu er¬
warten war, wird das Petroleum knapp. Es empfiehlt sich
daher, für eine andere Brennart zu sorgen; wir haben hier
die Wahl zwischen Gas und elektrischem Licht. Die meisten
Einwohner unserer Stadt haben Gas und elektrisches Licht,
oder eins von beiden. Es sind aber auch viele Wohnungen
vorhanden , in denen nur Petroleum gebrannt wird. Meist
sind das kleine Wohnungen, für die eine Gasanlage zu em¬
pfehlen ist, zumal mit Gas gleichzeitig gekocht, gebügelt
und geheizt werden kann. Die Kosten hierfür sind bei
unserem Gaspreis nicht hoch. Für kleinere Woh¬
nungen  können auch Automaten geliefert werden, die
das Gas zehnpfennigweiseabgeben. Wie aus dem Anzeigen¬
teil herborgeht, ist die Verwaltung der städtischen Licht- und
Wasserwerke zur Auskunftserteilung gern bereit ; Kosten¬
anschläge werden ohne Verbindlichkeit aufgestellt.

— (Gottesdienst .) Es sei darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in der evangelischen Kirche vom November ab
der zweite Gottesdienst nicht mehr abends 8 llhr , sondern
nachmittags  5 Uhr  abgehalten wird. Der Wochen¬
gottesdienst am Mittwoch bleibt, er beginnt aber schon um
8 Uhr statt 8V, Uhr. Nächsten Mittwoch wird Herr Missions¬
inspektor A. Hoffmann,  früher Missionar auf Neu-
Guinea , predigen.

F0 . Frankfurt,  29 . Okt. Tie Arbeiten zur Weiter-
führung der M a in ka n a li sa t i o n , die bei Kriegsaus¬
bruch eingestellt worden waren, sittd nunmehr wieder ausge¬
nommen worden, sowohl auf der bayrischen, als auch, aus
der preußischen und hessischen Seite des Stromes . Auch
die unterbrochenen Arbeiten zum Bau einer zweiten Schleuse
bei Kostheim werden jetzt fortgesetzt. Durch diese Ar-

beitsansnahme erhielten zahlreiche Arbeiter aus den an¬
liegenden Mainorten Arbeit und Verdienst.

* Frankfurt,  29 . Okt. Gestern Vormittag 8V2 Uhr
wurden auf dem Frankfurter Friedhof Zwei in hiesigen
Lazaretten ihren Wunden erlegene französische Ge¬
fangene,  Flonrh und Gohot, mit militärischen Ehren be¬
erdigt . Tie Leichenparade stellte das Ersatz-Landwrhr--Ba-
taillon.

FC. Wiesbaden,  29 . Okt. Die Maul - und Klanen?!
seuche breitet sich immer mehr aus . Bis zum 27. Ok¬
tober waren im Regierungsbezirk Wiesbaden die Gemein¬
den Biebrich, Erbenheim, Schierstein, Weilbach, Mittclyeim.
Preungesheim , Okriftel, Unterliederbach, Sindlingen , Ober¬
ursel und Cronberg verseucht.

FC. Wiesbaden,  29 . Okt. Hier wurde bei einem
nächtlichen Einbruch der städtische Gartenarbeiter Jakob
Lingemann  aus Meklar, Kreis Hersfeld, fest genom¬
men.  Bei der vorgenommenen Haussuchung wurden eine
eine Menge Bekleidungsgegenstände, die von Einbrüchen
herrühren, vorgefunden. Zwölf Einbrüche sind Lingemann
bis jetzt bereits nachgewiesen.

vermiscdies.
* Wetzlar,  29 . Okt. Herr Leutnant der Reserve und

Kompagnieführer Heinrich Glassner,  Grenadier -Reg. Nr.
110, aus Schwalb-ach und Herr Pizefeldwebel Theodor Schmitz,
Res.-Reg. Nr. 28, aus Wetzlar haben das Eiserne Kreuz er¬
halten.

— Der deutsche Dickkopf.  Der Korrespondent der
„Tribuna ", der mit einem hohen belgischen Offizier das Ueber-
schwemmungsgebiet besuchte, telegraphierte aus Dünkirchen:
Der belgische Offizier konnte seinen Zorn nicht verhehlen.
Die verfügte Ueberschwemmnng sei ganz und gar unnütz.
Wir Belgier, so sagte er, haben auch bei Antwerpen das
Land überschwemmt. Aber was taten die^Deutschen? Sie
stellten einfach Uebergänge aus Zementsäcken  her . Jeder
Versuch, den deutschen Vormarsch aufznhalten, ist vergeblich.
Wenn die Deutschen es sich einmal in den Kopf gesetzt haben,
irgend wohin zu gelangen, so gelangen sie auch hin, das
ist totsicher.

— Fieberhafte Tätigkeit.  Dem „Pesti Navlo"
wird aus London  gemeldet : Der Fall Antwerpens hat
die englische Regierung zu fieberhafter Tätigkeit veranlaßt.
An den Usern bei Felixtown  in der Nähe von Harwich
werden die Schutzmaßregeln mit großer Beschleunigung
durchgefützrt: England sichert sich gegen den Einbruch
der Deutschen.  Die englische Heeresleitung ist der be¬
stimmtesten Meinung, daß es vor Felixtown zu einer großen
Seeschlacht  kommen werde. Um eine Landung zu ver-
hindern, werden jetzt schon die erforderlichen Gegenmatz¬
regeln getroffen : die umliegenden Höhen werden befestigt
und dort Militärlager errichtet.

— Vom Zeichner „Haust ". Der berüchtigte Zeich¬
ner „Hansi", der wegen Landesverrats von den deutschen
Behörden verfolgt wird, war kürzlich, laut „Politiken",
nahe daran,  von den Deutschen gefangen  genommen
zu werden. Sein Tornister siel in die Hände der Deutschen.
Er war voller Karrikaturen von deutschen Soldaten und
Ossiziersthpen.

Letzte  Nachrichten.
Wieder eine Heldentat der „Emden ".

Leipzig , 30. Okt. Die „Leipziger Neuesten Nachrichten"
verbreiten folgendes Extrablatt aus Kopenhagen: Nach einer

! amtlichen Petersburger Meldung aus Tokio  wurden der
russische Kreuzer „Schemtschug"  und ein französischer
Torpedojäger auf der Reede von Pulo -Pinang durch Tvrpe-

; doschüsse des deutschen Kreuzers „Emden"  znm Sinken ge-
: bracht. Der deutsche 'Kreuzer hatte sich durch Anbringen

eines vierten falschen Schornsteins  unkenntlich ge¬
macht und konnte sich auf diese Weise den vernichteten
Schissen unerkannt nähern.

Hamburg , 39. Okt. Der Verein deutscher Seeschiffer
in Hamburg ' faßte angesichts der menschenwürdigen
Unterkunft  uind Beköstigung deutscher Seeleute in Eng¬
land den Beschluß, die deutsche Regierung zu bitten, ent¬
weder für eine bessere Lage deutscher Seeleute in England
zu sorgen oder den bei uns gefangenen englischen See¬
leuten keine bessere Behandlung zuteil werden zu lassen.

Stockholm, 30. Okt. (Ctr. Frkst.) Goeteborgs „Afkou-
bladet" meldet aus Paris : Am Mittwoch erschien über
P a r i s e i n „Z e p p e l i n". Es wurden sechs Bomben her-
abgeworsen, von denen drei größeren Schaden anrichteten.
Acht Personen wurden getötet und eine beträchtliche Anzahl
wurden verletzt. Französische Flieger  versuchten das
Luftschiff anzugreifen, es entkam jedoch in den Wolken.

Stockholm, 30. Okt. (Ctr. Frkst.) Wie Goeteborgs„Han-
delstidningen" erfährt, ist die T h em sem ü n d u n g nunmehr
mit Ausnahme zweier schmaler Fahrrinnen für die Schiff¬
fahrt ge spe r r t. (Die Engländer machen sich also darauf
gefaßt, daß es ihnen nunmehr an den Kragen geht.)

Amsterdam, 30. Okt. Nach Meldungen holländischer
Blätter aus London sollen sämtliche Häsen an der eng¬
lischen Nordseeküste für befestigte Plätze  erklärt und
in Verteidigungszustand gesetzt worden. (Tie stolze eng¬
lische Armada scheint also nicht imstande zu sein, die eng¬
lischen Häsen genügend zu schützen.)

Berlin , 30. Okt. Aus Rom wird gemeldet: Auch die
Danrpfer „Duea di Genova" und „San Giovanni" wurden
beschlagnahmt  und befinden sich in Gibraltar.

Amsterdam, 30. Okt. Der Korrespondent des „Daily
C'hronicle", per jetzt aus Warschau nach Petersburg zurück¬
gekehrt ist, erklärt : Tie große Schlacht zwischen den Rus¬
sen und Deutschen dauerte fünf Tage hintereinander . Bier
Nächte hindurch hörte man den ununterbrochenen Don¬
ner der Geschütze.  Immerfort zogen neue Regimenter
aus der Stadt nach der Front . Lange Kolonnen von Ver¬
wundeten und Kriegsgefangenen zogen langsam in die Stadt
hinein und füllten die Straßen immer wieder von neuem.
Dörfer und Höfe standen in Flammen;  hunderte von
Granaten durchsausten zu gleicher Zeit die Luft. Die Ge¬
schütze mähten ganze Reihen von Mannschaften nieder,̂ wü-
lende Bajonettangriffe forderten große Opfer. Um jeden
Streifen Land mutz hartnäckig gekämpft werden. Bisweilen
hatten die Deutschen,  bisweilen die Russen die Ober¬
hand, bis es dem rechten russischen Flügel gelang, die Deut-,
scheu zu umgehen. Vor der Uebermacht  mutzten die
Deutschen Weichen, und die Russen zogen 16 Meilen von
Warschau entfernt über den Fluß . Tie Deutschen hatten
vor ihrem Abzug die Brücke bei Grojey  in die Lust
gesprengt. In Warschau haben die deutschen Fltegerbom-
ben großen Schaden angerichtet, über 60 Personen sollen
verwundet sein.

i k



Wien , 30. Dft (W.B.) Amtlich wird Verlautbart vom
29. Oktober mittags : Auf dem uordöstlichen Kriegsschauplatz
fanden keine größere Kämpfe  statt . In den letzten
Tagen wurden Versuche der Russen, gegen den Raum von
Tnrka vorzudringen, erfolgreich abgeschlagen.

Wien , 30. Okt. In den Spitälern Petersburgs befinden
sich jetzt nach den Angaben der Presse mehr als 1000 kranke
Offiziere  außer den vielen Verwundeten. Aus anderen
Städten werden ähnliche Ziffern gemeldet. So liegen im
Lazarett Riga  180 kranke Offiziere.

Wien , 30. Okt. Wie aus Risch gemeldet wird, bestä¬
tigt das Amtsblatt , daß Kronprinz Alexander  die Ge¬
schäfte führt . Die serbischen Blätter , die bereits' infolge!
des Papiermangels auf buntem Plakatpapier  erschei¬
nen Müssen, enthalten keine Verlustlisten, da eine Veröffent¬
lichung über Gefallene verboten ist.

Rom , 30. Okt. (Etr. Bln .) In der südalbanischen Stadt
Berat  wurde , wie man hört, auf Essads Veranlassung
der B elag er  ungss zu st an d erklärt, weil die Epiroten
von Glissura aus V̂orstöße dorthin machen, wo ein Teil der
Bevölkerung mit ihnen gemeinsame Sache macht.

Haag , 30. Okt. Ein in Fleetwood eingetroffener Dam¬
pfer meldete, ein anderes Schiff sei auf der Höhe von Malin
Head an der Nordküste von Irland auf eine Mine ge -
sto ß e n und gesunken.

Stockholm, 30. Okt. (Ctr. Frkft.) Das hiesige türkische
Generalkonsulat macht durch die Presse bekannt, daß aus
Konstantinopel neue Gestellungsbestimmungen eingetroffen,
sind. Sämtliche türkis cheWehrpflichtigen  in Schwe¬
den haben sich unverzüglich nach Stockholm zu begeben, wo
ihnen der Inhalt des die Generalmobilisation betreffenden
Erlasses mitgeteilt wird.

Berlin . 30. Okt. Ans Rom wird gemeldet: Der hier
.erscheinenden „Stampa " wird aus Paris berichtet: Ein in Le
Ha v r e eingetroffenes Telegramm des Gouverneurs in Ka -
t n n g a besagt, das; die belgischen Truppen unter dem Kom¬
mando des GeneralkommissarsHenry  in einem Gefecht bei

.Kissinji am Kiwusee durch die Deutschen eine vollständige
ied erläge  erlitten hätten.

Berlin , 30. Okt. Aus Rom wird gemeldet: Londoner
Meldungen zufolge haben die Franzosen  in den Kämpfen
mir den Deutschen in Kamerun  vom 26. August bis 19.
Oktober allein zehn Offiziere verloren.

Bremen , 30. Okt. Der „Weserzeitnng" wird das Tele-
gramm eines Chinahauses mitgeteilt, wonach in Hongkong
alle Deutscher: unter 45 Jahren f e stg ese tzt sind. Die
Familien müssen wahrscheinlich abreisen und die Geschäfts¬
häuser zwangsweise liquidieren.

Otffcnflicfcer Wetterdienst.
Wettervoraussage für Samstag , den 31. Okt. : Vielfach

trübe und vereinzelt leichte Niederschläge, etwas kälter, nord¬
östliche Winde.

Hol; Verkauf

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.
Stadt , subv . untar staats*

aufsloht stehende
Höhere

Handelsschule[ailfa (F
LItailelsrBilsBMrÄ ™ "« . «“ “ '

zur kaufm. Ausbildung
für junge Leute von
16—30 Jahren.ILBjäMaiielskiirse

Schul- und Pensionatsräums in Imposanten Neubauten.
Gewissenhafte Beaufsichtigung ; anerkannt guteVerpfieg.
AusfQhrl. Prospekte versendet Direktor Ä .SSas*iP.

Neuaufnahme
3. Nov. iai4.

Die ©em: tr.be Bicken (Dillkrris ) beabsichtigt,
Festmeter tn Kiefern (u. Fichten) Grubenholz in &Z

Los 1: von 7 cm. Zopf an bis einschl. 24 cm.
Dnrchm,ffer, ca. 100 Fm.

Los 2: in Schichtmatzen Roben von 13 uud Knüpk
7 cm Zopf an ca. 300 Fm.

vor der Fällung aus dem Gememdewald Distr . 7, b, .
und Tota -iiät uvb aus der bewaldeten Viehwerde zu »em

? Gate Abfahrt Bahnhof Bicken(Rampel 2—3 kw evs
- Auskunft durch Foistgrhrlsen Weber, Picken und f>:e
| förfterei Herborn. *

Bedinguvgen liegen auf dem Bürgermeileranit ,
Z zur Einstcht offen. Abschrift ders-lbni gezea EmsendM^ ,
l l Mark Vergütung . , J(ö

Schriftliche Angebote iitr 1 Fm . Stammholz beigst) ^
\ Rollen uni Kvüpp l, bis znm 11 November M.
1 Bürgermeister B -rns tn Bicken erbeten.
> Eröffnung 3 llbr NllchmittaqS.

Zuschlag eotl. 8 Tage . Vorbehalten.

grab ich für Mf ^eiiu. . _ _ _ _ _
orr» u c » L - - r %, c. , u «. ,•«. =. ^ IS. knapper werden dürste, empfehlen wir, sich rechtzeitig>7
Als erste R ' te umrsandte heute,die Gold- und Lilberscheide- andere BeleucktungSartzu sorgen. Die Einrichtung ^

Bicken, den 29. Oktober 1914.
Berus , BürgermeE

Petroleum -Mangel.
Mit Rücksicht daranff daß Petroleum mit der Zeit «i

Anstalt in Frankfurt am Ma n dle Summe von
n Siehenhunderi u . seist u . dreißig SSark 11.
Auf Wunsch der meisten Spender unterbleibt eine öffentliche
Namensnennung, die Liste liegt bet den Unterzeichneten auf.
Allen Stu nden» herzlichen Dank We.trre Gaden werden noch
gern entgegen genommen.
Uhrmacherß. Kincket. D§. Mittershausen.

l bclruchtung dü ste be; kleineren Haushaltungen
telichen Beleuchtung vorzuziehen sein, da Gas
auch für Koch- u«d K°siz,zwecke mit Vorliebe

: wtig. Di? Einrichtung vrrur acht nur ganz gering- D
! und der Gasverbrauch ist relativ WH-: gering. ZW ** D
| bindlchen Besprechung sind wir gerne bereit

Ein rvgl. tüchtiges

Mädchen,

Der heutige amtliche Tagesbericht.
Nach Schluß der Redaktion eingegangen.

Großes Hauptquartier , 30. Oktober, mittags. (Amtlich.)
Unsere Angriffe südlich! Nieuwport  und östlich Up re s

wurden erfolgreich fortgesetzt.  8 Maschinengewehre
wurden erbeutet und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht.

Im Argonnenwald  haben unsere Truppen mehrere
Blockhäuser und Stützpunkte genommen. Nordöstlich V e r -
d u n griffen die Franzosen ohne Erfolg an.

Im übrigen Westen und auf dem östlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Rutzlaud und die Türkei.
Berlin , 30. Okt. (Nichtamtlich.) Die „B. Z. am Mttag"

schreibt: Nach einer offiziellen Meldung aus Konstantinopel
haben einige russische Torpedoboote versucht, die Ausfahrt
der türkischen Flotte  aus dem Bosporus ins Schwarze
Meer zu verhindern. Die türkischen Schiffe eröffncten das
Feuer und brachten zwei russische Fahrzeuge zum
Sinke  n. Ueber 30 ruffische Seeleute wurden von den Tür¬
ken zu Gefangenen gemacht. Die türkische Flotte hatte keine
Verluste.

welch«s bürgerl. kochen kann,
wird ae-ucdt. Lohn pro Monat
23—25 M Bitte um Ein¬
sendung der Zevgniffe <ns

Frau Carl Twnsbach.
Siegen t . W ., Cöiverstr. 2.

Samstag abds- 8 Uhr : Salve,
Beicbtgelegenheit:

Am Samstag , nachm, von 5-7
und nach 8 Uhr.

Am Sonntag , morgens von
67,- 77, Uhr.

Stadt . Licht- und Wasssrwerk̂, ^

Ci» Fchmmg
sür 1 Pferd aus sofort gesucht.
F . Wendt , SchaafshLtte,

Dillenburg - 8267

kingessnM.
Den vielen Klagen über die Feldpost kann man im

Allgemeinen zustimmen, es gibt aber Vorkommnisse im
Felde, die man der Post nicht in die Schuhe schieben kann.
Die Pakete aus der Heimat, die bei den Truppen nicht an-
kommen, werden von der Post an die Etappen-Komman-
danturen befördert und die Herren aus Dillenburg,
die mit Liebesgaben in's Feld gefahren sind, haben ge¬
sehen, daß in Sedan und Montmedh Häuser voll Pakete
liegen, die die zuständige Behörde nicht den Empfängern
zustellt. Es wäre richtiger gewesen, die vielen Postbe¬
amten, die an die Front gekommen sind, für die Feldpost
zu verwenden. Die 1. L a n d we h r - Pio n i er - Ko m-
gagnie des Pionier - Bataillons  21 , bei der sich
viele Nassauer und zwar aus Dillenburg , Haiger, Frohn¬
hausen, Eiershausen usw. befinden, liegt seit Anfang Sep¬
tember in der Nähe von Verdun  an der Maas in Frank¬
reich. Anfangs bekamen die Leute der Kompagnie nichts,
auch die Angehörigen bekamen keine Nachrichten. Seit drei
Wochen ist dies 'besser geworden, die Mannschaften und
ihre Angehörigen erhalten wechselseitig Briefe und Kar¬
ten ; aber Pakete und Feldpostbriefe mit „Inhalt ", bei¬
spielsweise mit Strümpfen , Unterhosen, Unterhemden, Hem¬
den und Zigarren kommen nicht an. Der Einsender dieses,
der sich für eine bessere Beförderung bemüht hat, erhielt
ictzt die Nachricht, daß Pakete für die Kompagnie angekom-
mcn seren, daß aber der betreffende Zugführer , der die
Sachen in Empfang zu nehmen hatte, die Pakete und Briefe
zurückgewiesen hatte mit der Begründung , die Sachen ge¬
hörten nicht zum 18. Armeekorps, sondern zum 13. Armee¬
korps. Die 1. Landwehr-Pionier -Kompagnie des Batail¬
lons Nr. 21 gehört zum 18. Armeekorps, ist aber dem
13. Armeekorps zngeteilt. Ein solches Verfahren zu kenn
zerchnen, fehlen die Worte. U

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 1 November.

21. «. Trinitatis.
Refo rm ario ns  s est.

Dillenburg.

Vorm 93,/. mr :
Herr Pfarrer Sacks.

Leb:  188 , 131 Vers 5
Beichten, bln Abendmahl.

Kollektef. d. G -rst-Ad.-Verein
auch in den Kapellen -

B. 1lllt  Uhr : Kmdergottesd.
Nackm. 5 Uhr-

Herr Psr . Cantz v>rt Haiger.
Nachm 17, Uhr:

Predigt tn Sechsheld en
Herr Psr . Conrad

Nachm. 7-2 Uhr: Gottesdienst
in Etbach Hr.Jzdofl . Lorevtz.

Tauten und Trauungen
Herr Pfr . Fremdt.

87- Uhr : Versammlung im ev
Be êtnshaus.

Herr Pfarrer Conrad.
Morttag 8 Uhr : M isionsväh-
verein m Saale der Kle1>-

k-ndr-rschule
Dienstag 8 U. : Jungsrauenv.

Dienstag abend 87, Uhr:
JüvgsingSmrein.

Mittwoch 87, U : Andacht in
der Kircke

Herr Miffwusinspskivr Hoff¬
man», früher a. Neu-Guinea.
Donnerstag abend 87, Uhr:

Gemischter Cdor-
Aede« Abead

97. Uör: HedetsKunde im
BereinshanS-

Mittwoch, den 4. November,
abends8 Uhr: Miss onSgottes-

dienst in der Kirche. Herr
M .ffwnsinspekwr Hoff-uaan

aus Barmer,, früher Bii 'sionar
aut Neu-Gainea.

HsiKev . i
^ Borm. 10 Uhr: Gottesdienst ||
( mit Feier d. hig. Ab?ndmah s . jjI Der Kirchevchor wird singen, 'i
S Collektef. d Gust -Ad -Berlin . I

Herr Pfr . Hesiefnß l
' 10 Uhr Barm . : Gottesdienst i

in Langenaubach.
Herr P arrer Cuvtz.

^ Nachm.7.2 U. : GotUsdienst in \
S Haiger. Herr P ?r . Cavtz f.
| Montag und Donnerstag ^
l abdS 7,9 Uhr : Kriegsgebei - ?

stunde in der Kirche. S
t Ta oftn und TraUvnaen - I

Herr Pfr . Heitesuß.
Herlwrn . ^

Vorm. 10 Ubr: Herr Plärrer
- Conrad!. Be -ckte und heilg.
i Abendmahl Kollekte sür den

Gustav Adolf-Verein
auch in den Kapellen.

\ 1 Uhr - Kindergottesdienst.
AbendS 8 Ubr:

Herr Pfarrer Weber.
Amdorf  17 , Ubr-

Herr Kund Haffelmann.
Burg:

11 Uhr: Kinderaottesdienst.
2 Uhr: Hr Pfr . Conradt.

Beickteu. heiliges Abendmahl.
Uckersdorf:  3 Uhr:

Herr Kand. Haffelmann.
H Hörbach:  iv , Uhr:

Herr Kand Waas.
Dtr schb erg:  2 Uhr:
Herr Pfarrer Weber.

Taufen u. Trauungen:
Herr Marrer Canradi.

I Montag , 2. No o., u£>b. 9 Uhr:
‘ Jüngitngsverein i Vereinßh.

DienStg , 3 Nov , abds 9 Uhr:
Krtegsbetstunde in der Aula:
Mit :wch,4 Noo , abds 8Ubr:
Iuügfrauevv . i. d Knde -sch.
Miitw ., 4. Noo , abds 8 Uhr:

lliähe» im Bereinshavs.
DonnerSt.,6 .Noo , abds. 9 U.:
Kriegsbetstunde in der Aula.
Freitag , 6. Nov , abds.8 Uhr:

Nähe» i. Bereinshaus.
Sams >aa,7. Nov , abds.9 Ubr:
Gesangstunde im Vereinsh.

20 ® Zentner
!la. HeiicliUtoffkill
I zu kauwn gesucht (3253
; Frauk'sche Eiftumrke,\ G. m b. H., Adoisshürte
l b. Niederscheld(D -llkreis>.

Neues H9

SKttLVkraut
empfiehlt Heinr . Schäfer,

gegenüber dem Rarhaus.

PftüRlg - SpackEi
Sonntag Mittag
geöffnet. Hüttenŵ

Gemeinde Zrppeal^
Neuvkirebeu lucht W
zuverlä-sigen ««

Schüfet
für sofort, Lohn noch jj Ai
einkunft. Auskunft ^ ^ ^

L. Brenner , t
3257) Zepprnfelp ^ »!̂

5!

'tn
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Den Heldentod fürs Vaterland starb
5. Oktot-er in FetndeSiarid unser 6̂ ' '
Sohn , Bruder und Schwager, der

Füsilier

Michetm Graf.
Königin Augusta Garde-Grenadier -Regt . 1,

im Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Heinrich Gräf'
Dillrnbnrg , 30. Oktober 1914.

Madcmiliilcii.
Den Heldentod süts Vaterland statb aus

reichs Erde unser altes und treues Mitglied, y
Fahrwart

Adolf Hofmann
Uö.auS Waldaubach, Gefr. der Ref. t. Inf -Regt

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen lieb^
Kameraden und aufrichtigen Freund, der sich"7^
seine guten Charaktereigenschaften u>d
Jntereffe für unsere Sache ein ehrendes
gesichert hat.

Der Borstand.

>-»

Ae

tz

Sl -es-Gzee-KaveUe.
iMethodistev-Gemeinde.j

Borm. 97, Uhr: Predigt.
Prediger Huxoll.

107. Ubr : Sonntagsichule.
Nachm. 27,Uhr Erntedankest

in DonSbach.
Mittwoch Abend 8'/, Uhr:

Bibel- und Gebetstunde.
Kathol . KirchengLmrinde.
An Sonn - u Feiertagen:

Frähmeffe: Borm. 777 Ubr
Hockomir * 97 * »
Andacht: (Cbristenl.) 2 .

An Werktagen:
Hla Meifd- 7-st Udr. Jeden

Haltet wich nicht auf, denn der Herr hat Gnade
zu meiner Reise gegeben, laßt wich, daß ich zu
meinem Herrn ziehe. 1. Mos 24, 86.

Heute Morgen 7-1 Uhr
Schwester, Schwägerin und Tante

hat der Herr unsere liebe unvergre

Aagiiste Jtmler &clorf
nach 43-jähriger Pilgrimlchast zu sich genommen tn die obere Heimat.

Holger und Düffeldors, 29. Oktober -914.
Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:

Elise und Carl Rndersdors.
August Rudersdorf und 8r "̂'
Wtltz. Rüdersdorf und Fra«-

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr statt.
Bon Kranzspenden bitten wir höfl. absehe« zu wollen.

3264
».n,

Billige, gute Nahnmgsmittei
toerben in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetfc » P - F 'e)B£8ffll5nffiS > aus §x.  Grtlrer 's Nndd!ngp «lvev « . zu 10 Pfg. (3 Stück 2b
Koiis aus fsr . Oetker s Rote Grnlreprrloer . . . . . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 2b^

Ohne Preiserhöhung irr rrkcn Geschäften zu haben.

KkvkSspSöSAö , » Rd Suppen aus Ar . OetKer'S S &3$ f «n \ in Paketen zu 7-, ^
(Nie wieder das englische Mondamin!  Bester ist Ir . HetKer's ULskiit.j \ P ^̂ is 15, 30, 60 +

Billig. Nahrhaft. Wohlschm

S
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Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der Buchdruckern E . Weidenbach in Dillenburg.
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Oer Raub des „Regenten
Humoreske von M . VlanK.

(Fortsetzung.! (Nachdruck verboten.)

^it d̂em Roman ivar es nun natürlich wieder vorbei, und die
Schuld und Verantwortung trug Käthe. Was dachte sie

? Mit ihnen zurückreisen? Wie dachte sich Käthe die
55 eines Schriftstellers ? Und zwei Anträge hatte sie schon ab-

3«t? Einen Amtsrichter sogar!
waren Viktor Bojers Gedanken, ivährend er in seinem

l" ö(ltpts.oû un^ nieder ging wie ein Löive in seinem Käfig- dabeigeballte Rechte den Brief zu einem Knäuel zusammen.
^ Ruhe zur Arbeit war gänzlich verloren.
^»»n nahm er den Hut und stürmte fort.

- Nachdem er eine halbe Stunde durch das Straßengetriebe der
> ^ »Boulevards gelaufen war und der Magen gebieterisch seine
* “5 forderte, auf die er um die Mittagstnnde einen Anspruch zu

J *glaubte, nahmen seine Gedanken eine friedfertigere Gesin-
l °K.

Kließlich war eS ja zu verstehen, wenn Käthe so schrieb.
Liebe!
Frühstück im Restaurant hatte eine nwhltuende Wirkung,

z», jetzt am Fenster und sah nach dem Ostbahnhof hinüber.
«Mstande des Verdauens war er stets am zufriedensten, und

t #t(? .er  zu der Erkenntnis , daß er allein im Unrecht war. Er
Recht, Käthes Jugend an sich zu ketten, da er ihr nichts

>1 kj! ’tonnte und die Erfüllung der Bedingung des Onkels einem
Wechsel für die Ewigkeit oder die Nimmermehrszeit gleichkam.

er jemals zehntausend Franken verdienen?
war die Frage , die nunmehr allein die jagenden

A ^ Viktors beschäftigte.
.Zehntausend Franken Belohnung !"

^  war ja gerade seine Summe!
Hchon an mehreren Straßentafeln war ihm diese Überschrift
-spg,?ugen

»^ ngen.
, half

Mn!kV.»
(L,mR sie

^ .Mehr
^chgül-
gedan-

-tzt zer-
°egann

>, ' d>eBe-

^itp-
lung

Mwand
fc[n^ m=

^ °tzt°er-
üei, ^ ine

- er-
, Bvch-
I->s ej.

D°lL °"ken

versprochen, der den geraubten „Regenten" lvieder herbeischasfen
würde. Er konnte also nicht nur das im „Wurm" gewettete Faß
Bordeaux gewinnen, sondern noch zehntausend Franken dazu. Und
damit sich seine Käthe verdienen.

Diese Möglichkeiten spannten seine Willensenergie zu unerhör¬
ter Betätigung an - er kaufte sich alle Tageszeitungen, zog sich mit
dem mehrpfündigen Gewicht des Lesefntters in eine stille Brauerei
der Rue de Paradis zurück und entfaltete dort seine vorbereitende
Tätigkeit für die Aufgabe, die ihm alle seine Wünsche zur Erfüllung
reifen sollte. Er schnitt sämtliche Berichte heraus , die von dem
Raub des Diamanten aus dem Louvre handelten, laS alle aufmerk¬
sam durch und machte sich Notizen. Dabei gelangte er schließlich
zu einem Ergebnis , das in einem ivesentlichen Punkte von dem des
KommissärS Fällst verschieden war.

Er überlas seine Feststellungen: Anfall des Fräuleins , der
Tochter eines hohen Beamten. Ihr Schrei lockt alle Besucher aus
der Galerie . Raub durch Eindrücken des Glasfensters mit einem
Pechlappen, der zurückblieb. Der Raub war also geplant und nicht
durch einen Zufall herbeigeführt worden. Niemand trägt Pechpflaster
zum Vergnügen mit sich herum. Folglich war der Ansall des Fräu-
' ‘ ‘ ' ‘ ' ‘ " Der Täter mußte mit diesem Fräu¬leins verabredet und gemacht,
lein in Verbindung stehen.

War nun Gastvn Sentier wirklich der Täter , wie konnte er

Zerschossene Häuser in Hohenstein (Ostpreußen ). (S . 172)
Nach ein» Photographie der Photothek in Berlin.

mit dem Fräulein bekannt geworden, und ivie konnte ihm deren
Überredung zu einem so tollen Plan gelungen sein?

Um über die erste Frage sichere Gew.ihheit zu erlangen , ehe
er sich an die Lösung der zweiten wagte, bedurfte es nur eines
Besuchs bei Sentier.

In der Rue Lamarck, am rückivärtigen Abhang des Mont¬
martre , war in einem verwilderten Banmgarten eine Künstlerkolonie,
in der auch Gaston Sentier hauste. Dort traf er den Gesuchten
auch richtig an , aber nicht bei der Arbeit , sondern behaglich auf
einem alten Sofa hingestreckt, zwischen den Lippen die kurze Pfeife.

„Was führt dich in meinen Palast ? Willst du an meiner Tafel
speisen, willst
du —“

„Laß den
Unsinn! Hast
du den letzten
Kater aus dem
,Wurnck schon
überwunden?"

„Solch ein
Tier gibt es
in meinem zoo¬
logischen Gar¬
ten nicht. Was
willst du über¬
haupt damit
sagen?"

Bojer ließ
sich schwer auf
einen Stuhl
fallen. „Ich
möchte jetzt
vernünftig mit
dir reden."

Da rich¬
tete sich Sen¬
tier emporund
sah Bojer offe¬
nen Mundes
an.Dannsagte
er ziveiselnd:
„Kannst du
das auch?"
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hättest warten wollen , dann würdest dn nach einem
noch in der Galerie d'Apollon stehen müssen,
das Fräulein haben nach
Verabredung gehandelt ,wäh¬
rend der unglückliche Vater
hintergangen worden ist."

Als Bojer für einen
kurzen Augenblick schwieg,
sagte Sentier mit überlege¬
nem Lächeln : „Der Triumph
eines Sherlock Holmes ! Dn
hast wirklich große Aussich¬
ten . Ich sehe dich noch als
Detektiv auf der Bühne.
Vielleicht haben deine Augen
auch schon das Versteck des
.Regenten ' entdeckt?"

„Ich werde ihn jeden¬
falls finden ! Denkst du etwa,
ich werde hier in deinem
Atelier suchen ?"

Sentier spielte den
grenzenlos Erstaunten . „Ah!
Du bist genial ! Also in mei¬
nem Atelier ist der .Regent'
nicht ! Wie bist du denn zu
dieser Weisheit gekommen ?"

„Dein Spott trifft mich nicht. Was ich hier erfahren
das weis; ich nun . Noch vor Ablauf der Frist von acht
iverde ich den Stein gefun-

Regierungspräsident
Graf Felix v. Mervcldt,

der deutsche Gouverneur des rujfi1* cn
gcbieles Suwalki . (S . 1?2)

Gefangene Engländer im Mnnstcrlagcr in Hannover . <S . 172}
Rach einer Phollgr -Iphi - des Leipziger Presie -Biiros in Leipzig.

Bojer blieb ganz ernst. „Wie konntest du nur der törichten
Wette eine solche Bedeutung beimessen ?"

„Ich verstehe dich nicht ."
„Du wirst doch nicht behaupten , du wüßtest nichts mehr da¬

von ? Die vollzogene Tatsache widerspricht dem jedenfalls durch¬
aus ."

„Du denkst an den . Raub des .Regenten ' ?"
„Allerdings ." ;■.
„Und du bist nun bei mir und willst mit der Suche beginnen?

Du willst mir gewaltsam das Faß Bordeaux abjagen ? Bitte , lege
deinen Gefühlen keinen -Zwang an . Alle meine Koffer und Kisten
stehen dir offen. Wenn du aber nichts gefunden hast, dann hoffe ich,
daß du eine Pfeife mit mir rauchen wirst ."

„Also du halt dieses wahnsinnige Be¬
ginnen wirklich gewagt ? Wegen eines Fasses
Bordeaux hast du so Ungeheuerlich viel auss
Spiel gesetzt? "

Ein kaum merkliches Lächeln huschte
über das Gesicht Sentiers . Dann sagte er:
„Dn hast gezweifelt ? Ich könnte dann ja
behaupten , ich wüßte nichts . Da kannst du
dir viele Mühe ersparen ."

„Du hattest nicht viel zu verlieren . Aber
daß du eine ziveite Person , eine Dame , ein
Weib , das sich aus Liebe betören ließ , die
Tochter eines hohen Beamten mit in die
Gefahr hineinzogst , das war unverantwort¬
lich ! Das hättest dn nicht tun dürfen ."

Das Gesicht Sentiers war ein einziges
großes Fragezeichen . Selbst Bojer konnte
dies nicht entgehen } aber er wußte , ivelche
Verstellungsknnst Senner schon gezeigt hatte,
und deshalb ließ er sich nicht zu sehr ver¬
blüffen.

„Mich kannst du nicht täuschen, " sagte
er . „Ich kann dir beweisen , daß der Krank¬
heitsanfall deiner Mithelferin nur fingiert
gewesen ist. Der Pechlappen , den du besser
wieder mitgenommen hü-Nest,- wnr der Ver¬
räter . Zufällig trägt niemand einen solchen
spazieren . Wenn dn aber nur auf Zufälle

den haben ." Mit dieser
Erklärung ging Bojer wie¬
der zur Türe , um sich zu
entferne » .

Sentier rief ihm nach:
„Was . ist nun mit der ge¬
meinsamen Pfeife , Mister
Holmes ?"

Bojer aber hörte nicht
oder wollte nicht .hören . Mit
kurzem Gruß war er außer¬

halb der Tür und stieg gleich
darauf die ächzende Treppe hin¬
unter.

Oben folgte ihm ein pol¬
terndes Lachen , und während
Sentier seine Pfeife wieder an¬
zündete , murmelte er vor sich
hin : „Köstlich! Bei mir im
Atelier will er den .Regenten'
nicht suchen!" a

Aus der Straße stand Viktor Bojer überlegend still . 2v»'
Zugestanden hatte Sentier nichts . Aber was er gesasi

Gustav Adolf Schreiner,
ein rsjähriger Kriegsfreiwilliger.

V.

Die Vernichtung des englischen Kreuzers „Pegasus " an der ostasrikanischcn Küste
deutschen Kreuzer „Königsberg ". (S . 172)
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m deinen Zweifel zu. Er ivar eS gewesen.
,i ? °jers

Die Überraschung!stand, war eine elegante, vornehme Dame, deren seidene Unterröcke
Kenntnis von dem gemeinsamen Zusammenarbeiten !knisterten und rauschten, den gleichen Weg gekommen und Halle

gleichfalls in den Louvre eintretenFräulein halte Senlier
Ü«? ^ heuchelte Verblüffung ver-
^ wollen, das Erstaunen war
d̂ .̂ hr Verlegenheit wegen des

Mauten Spiels gewesen.
N ^och wohin hatte er den Dia-gebracht?

sah Bojer plötzlich den Weg
sich.

iin,n Fräulein ! Dort lag der
h wo er einsetzen mutzte.

^ 'Natürlich mutzte er am Louvre
»ieinen Nachforschungenbegin-

kürzerer Weg wäre es
^ .vgs gewesen, den Kommissär

suchen, der amtlich den Fall
V um bei diesem durch eiue

Gewitzheit zu erlangen,
j» .die Polizei folgte offenbar
,7.Zalschen Fährte . Er hätte sie
Î "ren müssen. Und wenn ihm
j. Glauben geschenkt morden wäre,

H- wäre ihm der Name des
...Kleins auch nicht bekannt ge-

? worden. Vielleicht hätte man
Mst als verdächtig angesehen.

%n sprang auf einen Omnibus
L Eiterte die steile Treppe nach
tz. verdeck hinauf. Während der
'„wi durch die verkehrsreichsten

blickte Bojer von
, wie die Menschen trie-

sich treiben liehen. Durch
Montmartre ging die Fahrt.

t̂ijj) aus die Verkaufsläden , ivo
Metzger mit der weihen, rein-
-! Schürze neben dem halben

jAchteten Kalb stand, das dieTraft- ~

C n fuhr,k" *)era6, wie

Ter Kommandant des Unterseebootes„U9",
Kapitänlcutnant Wcddigen mit seiner jungen Fran. (S . 172)

Ruch einer Photographie von HanS Breuer in Hamburg.

- ^Ehenden zum Kaufen Ver¬
ls? sollte, wo eine Gemüsehändlerin mit singender Stimme ihre
^ Ware anpries und ein anderer mit ebenso beredten Worten

lebhaften Gebärden zum Kaufen von Kleiderstoffen auf-
^Doch

>kh«oNegen-

siî chewar
>L °bterge-

", der in

>r und
I „ verlor,

der
k Tivoli
Q °rvom
k us her-

^szum

kgeschlos-
ei„-

*k Beamter
S Diener

N sehen,
stol-

"«jx.. Viktor
m  ^  über

Mi

Hi halb

r  M
fei ::

ätertor

Wi& $  erezu-

Rast deutscher Proviant- und Bagagewagcn. (S . 172)
Nach einer Photographie von Gebr. Haeckel in Berlin.

wollen, war dann aber auch mit
einem kurzen überraschten Ausruf
vor der geschloffenen Pforte stehen
geblieben.

Da ihr Bojer zunächst stand,
wandte sie sich an ihn mit der
Frage : „Bitte , mein Herr , wird
der Louvre heute nicht geöffnet?"

„Kaum. Er soll wahrscheinlich
geschlossen bleiben, bis der geraubte
Diamant iviedergefuudeu ist."

„Ich danke Ihnen ."
Damit war sie fortgerauscht.
Bojer wollte sich eben nach der

entgegengesetzten Seite entfernen,
als ' er neben sich die Worte hören
konnte: „Das ist die Dame , die
im Louvre den Anfall erlitten hat,
während der ,Regent' geraubt
wurde."

Ein älterer Herr hatte an¬
scheinend seiner Frau , einer würde¬
vollen Matrone mit weihen Haaren,
dies erzählt , während er mit der
Hand aus jene Dame wies , die
Bojer vor der geschlossenen Pforte
des Louvre angesprochen hatte.

Das war also das Fräulein!
Das war ein Erfolg ! Natür¬

lich brauchte er keinem Menschen
!zu verraten , wie er den grossen
Erfolg erzielt hatte , denn es gibt
nicht nur im Deutschen das Sprich¬
wort von dem Glück des Dummen
und von den großen Kartoffeln.

Sofort folgte er den Spuren
'der Dame. Dabei hatte er genügend
Zeit , sie aufmerksamer anzusehen.

Eine schlanke, elegante Gestalt mit den geschmeidigen Formen
der geborenen Pariserin . Das Haar war dunkel, dicht und in Wellen
frisiert. Das rehbpauue Kleid schmiegte sich eng an den Körper

und stammte
nach BojerS
Schätzung aus
einem der er¬
sten Pariser
Ateliers . Als
sie ihren Kopf
einmal zur
Seite wandte,

nahm sein
Blick ihrProfil
auf. Ein fein¬
geschnittenes

Gesicht mit ei¬
ner scharf vor¬

springenden
Nase, etwas
starken Lip¬
pen, mit sanft
geschwunge¬

nen Augen¬
brauen, die so
sein waren,als
stammten sie
von einem ja¬

panischen
Aquarell, und
mit Augen von
der dunklen
Tiefe eines
Waldsees aus
einem Mär¬
chen. So sah
Viktor Bojer
ihr Bild.

' Da kamen
ihm aber auch
Zweifel, ob sie
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wirklich eine Mitschuldige des Verbrechens sein konnte . Er dachte
>ich neben ihr die Gestalt Gaston Sentiers , und er konnte zwischen
den beiden keine Harmonie finden , er vermochte es nicht zu ent¬
rätseln , wie die sich zusanimenfinden konnten , und wie dieses Weib
sich zu solchem Beginnen hatte überreden lassen . (Fortsetzungfolg«.,

Mannigfaltiges,
Unsere Bilder . —- Das im Kreise Osterode gelegene Städtchen Hohen¬

stein gehört zu denjenigen ostpreußischen Ortschaften , die in der großen Schlacht
bei Tannenberg und Ortelsburg ganz besonders schwer zu leiden hatten . Die
ganze Nordhälfte der Stadt einschließlich des Marktplatzes liegt in Trümmern.
7 ~ Eines der größten Gefangenenlager in Deutschland ist das Munsterlager
in der Lüneburger Heide , der Truppenübungsplatz des hannoverschen X . Armee¬
korps . Etwa 30,000 Kriegsgefangene sind hier untergebracht , darunter sehr viele
Engländer . Im Gegensatz zu den Franzosen und Belgiern machen die Eng¬
länder in ihren grünlichbraunen Soll:

diniens liegt , und die so klein ist, daß man sie auf einer gewöhnlichen 2 ®"
nicht findet ; ihre Bevölkerung besteht zurzeit aus sechzig Köpfen . Im Iah " ,
übertrug König Karl Albert von Sardinien die Insel der Familie Barto »'

' ■. ^ erklärte die Insel für ein Köm

f

\

anzügen wenigstens äußerlich einen
nicht ungünstigen Eindruck . — Nach
den Hindenburgschen Siegen über die
Russen in Ostpreußen besetzten die deut¬
schen Truppen das russische Gouverne¬
ment Suwalki , das , unmittelbar an
Ostpreußen sich «„ lehnend , bis zum
Njeinen reicht ; es wurde hier die
deutsche Verwaltung eingeführt und
zum Chef der Zivilverwaltung Graf
Felix v. Merveldt ernannt , der
bisherige Regierungspräsident von
Münster . Er wurde am 23 . Oktober
1862 zu Salzkotten in Westfalen ge¬
boren und war längere Zeit Landrat
des westfälischen Kreises Reckling¬
hausen . — Unter den deutschen Kriegs¬
freiwilligen befinden sich viele Vete¬
ranen , deren Kräfte und Erfahrungen
das Vaterland noch recht gut für den
Heeresdienst gebrauchen kann . Einer
der ältesten dieser alten Krieger ist ein
73jähriger Mann namens Gustav
Adolf Schreiner . Er wurde als
Freiwilliger einem Infanterieregi¬
ment zugswiesen . — Während der eng¬
lische Kreuzer „ Pegasus " , dasselbe
Schiff , das in unserer ostafrikanischen
Hauptstadt Daressalam allerlei Zer¬
störungen angerichtet und das als Ver¬
messungsfahrzeug dienende alte Ka¬
nonenboot „ Möwe " zum Sinken ge¬
bracht hatte , in der Bucht von San¬
sibar lag und seine Maschinen reinigte,
wurde es unerwartet von dem kleinen,
schnelllanfenden deutschen Kreuzer
„K ö ii  i gsberg " angegriffen . Nach etwa
halbstündigem Kampfe , der auf eine
Entfernung zwischen 8000 und 6000 Metern stattfand , war die „Pegasus " ,
die viele Treffer , darunter mehrere unter der Wasserlinie , erhalten hatte , so
kampfunfähig , daß das Schiff überhaupt nicht wieder gebrauchsfähig werden
wird . Die englischen Verluste betrugen 25 Tote und 30 Verwundete ; das
Deutsche Schiff hatte keine Verluste . — Der Kommandant des Unter¬
seebootes „kl 9 " , das bei Hoek van Holland drei englische Panzerkreuzer
vernichtete , Kapitänleutnant Weddigen , stammt aus Westfalen und ist
-m Jahre 1882 geboren . In den letzten Jahren war er als Unterseeboots-
offizier , Kommandant und Flaggleutnant einer Unterseebootsflottille tätig.
Als der Krieg ausbrach , war er verlobt mit einem Fräulein Prete aus
Homburg . Am 16 . August machte er Hochzeit in Wilhelmshaven , während
er , eben von einer Unterseebootsunternehm -.,ig nach den Shetlandsinseln zu¬
rückgekehrt , sein Boot einer Reparatur wegen einige Tage stillliegen lassen
mußte . Am Tage nach der Hochzeit war „ lk 9 " wieder klar zum Gefecht und
nahm mit dem jungen Ehemann an Bord seine Fahrten wieder auf . —
Nicht mehr wie in früheren Zeiten gilt der Satz , daß der Krieg den Krieg er¬
nährt . Die modernen Millionenheere bedürfen vielmehr eines ununterbrochenen
Nachschubs an Proviant und Munition aus der Heimat , sollen sie nicht Mangel
am Nötigsten leiden . Das Verpflegungswesen der Truppen im Felde , besonders
derer an der Front , ist darum eine der vornehmsten und zugleich schwierigsten
Aufgaben einer Heeresverwaltung . Unser letztes Bild zeigt rastende deutsche
Proviant - und Bagage wagen  in , Feindesland.

Ein trauriger Ruhm . — Einer der bekanntesten Kriminalrichter aus der Zeit
der Blüte des Hexenprvzesses war Benedikt Carpzow , Professor der Reckte an
der Universität Leipzig und Präsident des berühmten Leipziger Schöppenstuhls.
Carpzow , den man den „ Vater der Kriminalisten " nannte , konnte den unsagbar
traurigen Ruhm fiir sich in Anspruch nehmen , der Richter gewesen zu sein , der die
meisten Todesurteile gefüllt hat . Nach den Akten des Leipziger Schöppenstuhls
waren es nicht weniger als 20,210!

Wie viele Unschuldige mögen wohl darunter gewesen sein ? Carpzows Opfer
waren nämlich in der Hauptsache Hexen , während die wirklichen Verbrecher in
dieser mit Blut geschriebenen Statistik nur einen verhältnismäßig geringfügigen
Bruchteil ausmachten . sO . Th . St .j

Europas kleinste Republik ist nicht, wie man gewöhnlich annimmt , San
Marino oder Andorra , sondern Tavolara , eine Insel , die an der Nordküste Sar-

unbeschränktes Eigentum . Die Familie - . .. u . .,„ . a
und eines ihrer Mitglieder bestieg den Thron als König Paul I . Er "
volle fünfzig Jahre zur größten Zufriedenheit seiner Untertanen , und als
das Nahen seines Todes fühlte , sprach er den Wunsch aus , daß man keinen
folger wählen möge , denn Tavolara könne auch ohne Regierung ausM
Da sich kein Thronprätendent meldete , wirtschaftete man volle vier Iah"
Obrigkeit . Aber als im Jahre 1886 Streitigkeiten ausbrachen und die
seiten des bisherigen Zustandes zutage traten , schritt man zur ProklaE ^ ,
der Republik . Fünf Jahre später erkannte Italien die Republik Tavol ^ a-
selbständiges Staatswesen an . PS

Friedrich der Große über Titel und Orden . — Als dem Grafen Ä »z
von Friedrich dem Großen die Kammerherrnwürde verliehen wurde , eÄ rh
sich für diese Auszeichnung dem Herrscher gegenüber in überschwengliche » 7 ist
warten . Der König erwiderte : „Er überschätzt den Wert eines Kammerhem sj,
viel zu sehr . Ich hielt Ihn für vernünftiger , als daß Er einen schimärisch"" !ih

überschätzt ." . , , i ^

Vorsichtig.

°-' c:‘ iifjsjffj/föffii..1 >"
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Ich würde den Schandbuben , cher mich neulich kritisierte , auf
Pistolen fordern , wenn der Kerl einen Schuß Pulver wert wäre!

heit und Feinheit.
Als man sah, daß die ?

schöner und prächtiger herstelW
als Stickereien , wurden sie für " , i
düng der reichen Männer E ‘
lich, die sie als Halskragen , 77  d
Hemdkrausen , Kniebänder , ja 1" <
Schuhrosetten benützten . f
Maler Rubens brauchte mehr ., i h
als seine Frau . Man darf kW
die Porträte der alten Maler A ^
um sich über die damalige &
tung der Spitze als männlichen ^ ^
klar zu werden . . l.

Unter den Stuarts in , * :
hatte ! sich bei Hose das In " ^ ?
Spitzen zu einer förmlichen 7
schaft entwickelt , und die ^ f1

sammelten ebenso eifrig Spitzen wie Gemälde oder Edelsteine . Es steht ü,
auch fest, daß damals die Falschspieler bis über die Hand hinabsallende ^
Manschetten trugen , um beim Kartenspiel den Gegner leichter übervom^
können.

Gelegentlich des Gesuchs
anderen Hofbeamten um diest"^
g: b der König zur Antwort : .
Kammerherrn kommt nichts
denn das heißt auf gut deM
ein Hofschlingel ." j,

Einst verlieh der Monarch,^
Offizier einen Orden . „Majest ®/ f
dieser bescheiden , „nur aus.
Schlachtfeld « dürfte ich eine»
annehmen ."

Der König erwiderte lachest?:
Er kein Narr , und hänge Er >!. .
Ding an ; ich kann umSeinetwstC I1

keinen Krieg anfangen ." s-l^Lpitzenlciüenjchaft der - -
Die Spitze , die heutigem ^ lJ

besondere Eigentum der Fr "̂ sti
verdankt ursprünglich den
ihre Entwicklung in bezug «Ul

Serjteck -Mtsel.
Ich weiß ein edles Tier : du findest drin
Ein Ei es fließt in ihm der Po dahin.
Den Priester Eli birgt 'S und auch die Not
Und Pein , und dabei steht auch ein Pilot.
Und denke : Polen selbst hat darin Raum,
Dazu die Alpen gar , man glaubt es laum.
Auch daß der WU drin steckt, verrat ' ich dir.
Run ratest du mir sicherlich das Tier.

Auflösung folgt in Nr . 44.

i

Malindrome.
Das zweite zu erratende Wort ist die Umkehrung des ersten, die Zahl der Eil "* .

st
st

(1

*1

wen»
Striche angedeutet.

1. „Wir sind - mit von der Partie !" rief - freudig aus.
2. Wer auf — einkauft und dann nicht bezahlt , darf sich nicht wundern , - - ,

schäftsleute — werden . . . yrt5
3 . - saß in gespannter Aufmerksamkeit gleich den übrigen im Konzerlsaa

den - an , bis das prachtvolle Solo ausgeklungen.
Auflösung folgt in Nr . 44.

Auflösungen von Nr . 12 : des Silben - Rätsels:  1 . Sardinien , 2 . 2lllah
4 . Eitelkeit , 5. Iltis , 6 . Napoleon , 7. Kolibri , 8 . Niederlage , 9. Nurikel . 10,
11 . Ehe , 12 . Indigo , 13. Nebukadnezar — Sah ein Knab ' ein Roeslein steh" '
nyms:  Krone.
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